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Vorwort 



Yoiliegende Aibeit igt ealstaiideii w&fai«nd und infolge meiiier 
Zugehörigkeit mm pKdagogisohen Seminar am Neuen Qymnmrinni 

zu Darmstadt Für wohlwollende Anregung nnd Förderung fühle 
ick mich Herrn Direktor Nodnaqbl zu grosstem Dank verpflichtet} 
den loh hiermit an eieter Stelle anaspieohea möchte. 

Bem Yeiftttaer mnaate ab Lehrer und Arzt das gewSblte 
Thfflna besonden nahe liegen. Die Hessimgen worden Februar 
und M&rz 1895/96, am Ende dee Schuljahrs, im Neuen Gymnasium 
vorgenornineii. Nachdem über die Hauptsache, die Brauchbarkeit 
der Öriesbachschen Methode, ein Zweifel wohl nicht mehr bestehen 
kann, beabnehtige ich die Measongen nach besonderen GesichtB- 
punkten fortzuseteen. Abgesehen yon den graphiBoben Dar- 
steliungen ist der Text im Weeentlicfaen Sommer 1896 feslgeetellt 
worden. 

# 

Darmstadt und Leipzig, Sommer 1897. 

Dr. Wagner. 

StadtiMshM OyanaiiiMi, Greil i. T. 
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§ 1. EiBleitiing. 

Biese Heaeimgen wuiden nach der aestfaesiometrischea Methode 
von Bröl GsnesBAOHO unter Benutzung dee dazu besondeirs 
geeigneten Aestheedometeis von Eolbsbüb» angestellt; an Exakt- 
heit steht diese Methode der ergographisoihen yon 'Ptot Mosso^ 
fast gleich, übertrifft sie aber an Einfachheit und Leichtigkeit 
der Ausführung. Die Gzieebaehsche Messungsmethode beruht 
bekanntlich im Wesenflichen auf folgenden Thatsachen: Setzt man 
über irgend einer Hantstelle, wegen besonderer Empfindlichkeit 
zweckmässig über dem Jochbein, zwei Spitzen eines Zizkels (bezw. 
Aesthesiometeis) unter missigem Bruck auf, so werden im all- 
gemeinen auch zwei Spitzen empfunden, bei relaliT geringem 
Spitzenabstand unter TJmstfinden aber auch nur eine, obwohl 
doch zw^i Spitzen angesetzt sind; das Sensorium yermag örtlich 
oder zeitlich nahe Eindrücke nicht von einander zu trennen; es 
findet untor ümstSnden Tersidunelzttng von zwei Eindrücken zu 
einer Empfindung statt Diese Thatsache ist längst bekannt; 
neu ist aber die von Prof. GhnissBACB gemachte Ent- 
deckung, dass die Fähigkeit des Sensoriums zwei auf- 
gesetzte Spitzen der Empfindung nach zu trennen, für 
die nämliche Hautpartie nicht von einem konstanten 
Spitzenabstand abhängig ist, sondern mit dem Ermüdungs- 
grad des Untersuchten abnimmt; ein ausgeruhter Mensch 
vermag zwei aufg-esetztc Spitzen bei viel kleinerem Abstand 
getrennt zu empfinden, als ein ermüdeter ; durch Ermüdimg wird 
also die Empfindlichkeit des Tastsinns verringert. Die Ursache 
dieser Erscheinung' muss im Sensorium liegen. Da crfalu'imgs- 
gemäss durch Auimerksamkeit das Empfindungsvermögen steigt, 

*} Griesbach, Enexgetik und Hvgiene des Nemosystams, Mftaohen 18B6* 
^ Motm, die Etauaosg, iMpag 1882. 
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firmtUimig aber die Fähigkeit aufzumerken herabsetzt, darf man 
Gbusbach zufolge das Empfiadongsvermögen des Tastsinns als 
Mass für die Aufmerksamkeit bzw. Ermüdung des ünterBachten 
ansehen. Der Spitsenabetand (in Millimetern), bei dem zwei 
Spitzen gerade noch als getrennt empfanden werden, oder bei 
dem gerade die Verschmelzung der beiden Empfindungen an^gt, 
kann demnach als Mass ftlr die Ftthi^elt anj^omerken, also im 
wesentlichen als Ennüdangsmass, benutzt werden. Gegenüber 
allen anderen seither gebranchten Methoden, Ermüdungsgrade zu 
messen, tritt als Hanptrensng dieses Yerfohrens die Möglidikeit 
herror, die SohtQer naoh ihrer gewöhnlichen ^beii untersuchen 
za kdimen. 

§ Messnngsmethod«* 

Der Spitzenabstand, bei dem zwei Spitsen als eine empfunden 
werden» lisst sich auf drei Arten ermitteln: Entweder beginnt 
man mit kleiner Distanz und geht allmShlicb zu grösseren AbstSnden 
über, oder man verföhrt, von grossem Abstand aus beginnend, 
gerade umgekehrt, oder man wendet alternierend grosse und kleine 
Distanzen an, indem man den Grenzwert von oben nnd unten 
immer mehr einengt. Beim ersten Terfahren erhält man die 
grOssten, beim zweiten die kleinsten, beim dritten ndttlere Zahlen. 

Die Ursache dieser Erscheinung liegt vermutlich darin, dass 
bei sehr allmihlicher Beizfinderung das Sensorium die eingetretene 
Terfinderung, also hier die YergrOeserung oder Yerringerung dee 
Spltzenabstandee, iSngere Zeit hindurch nicht wahnummt; das 
untersuchte Individuum glaubt gerade so viel letzen zu fohlen« 
als za Anfang der Untersuchung. Hat man also mit' kleinem 
Abstand begonnen, so wird die Empfindung von einer Spitze such 
bei solchem Abstand noch angegeben, bei dem nnter Anwendung 
der zweiten oder dritten Methode zwei Spitzen geföhlt würden. 
Schliesslich kommt ein Abstand, wo das Sensorium nicht Unger 
mehr in Täuschung bleiben kann; dieses Edcennen der Empfindungs- 
tfiuschung erfolgt meistens unter Erstaunen der Untersuchten. 

Bei den ersten zwei Methoden ist also reichlich Gelegenheit 
fttr sensorielle Täuschung vorhanden. 

Ohne diese Messungsarten als unbrauchbar bezeichnen zn 
wollen, habe ich der dritten Meesungsart mit alternierenden 
Distanzen den Vorzug gegeben. Der stete Wechsel grosser und 
kleiner Abstände schlieest sensorielle Täuschung durch stetige 
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Bfiizindenmg ans und zwingt das Sensorinm zur gerade nodi 
mö^ohen AufmeiteuiikettBspaiuumg. AUeidings macht ololi dabei 
meder eine I^hlerquelle, die man auf Kontrasteffekt beEieben 
darf, bemerkbar; folgen auf grosse Abst&nde betrftchflich kleinere, 
so neigt das Senaoriom zur Empfindungsversohmelzang und nm- 
gekebrt Doch ist diese Fehlerquelle weniger belangreich. 

Da durch Übung die Ffihig^eit der BmpfindimgädifCerenzienmg 
rasch gesteigert wird, mnss die Messung schnell vorgenommen 
werden; es gelingt so diesen Fehler möglichst ausauschliessen. 
Auch ans einon anderen Grand ist eine gewisse Baschheit and 
Sicherheit in AusfOhrong der Heesimg erforderlich; probiert man 
lange hin und her, so kommt, den Angaben Erwachsener zufolge, 
das Seosorium schliesslich in eine Art Yerwiirung und wird 
unßUug zu jeglicher Unterscheidung. 

In einer Pause konnten 6 — 8, später auch 10 Schüler 
gemessen werden. (Pausenordnung: cf. Gr. Hess. Verordnung 
vom 25. Mcu 1883). 

g 8. Zal888lg;keit der Methode. 

Für die (Entscheidung der Grundfrage, ob eine Beziehung 
zwischen Ermfidung und EmpfindungsTermögen des Tastsnus 
besteht, dtirften die arithmetischen Mittel der gefundeneu 
Zahlen besonders wichtig sein. Denn die beobachteten Sensi- 
bilitätsänderungen könnte man als nur scheinbare, etwa durch 
Messungsfehler vorgetäUiciite, anseilen wolloii. Da nacii den 
Gesetzen der Wahrscheinlichkeit der Messungsfehler in einer 
grösseren ZahJ von Fallen gleich oft [nach oben wie nacli unten 
fällt, müsstc sich bei einer nur scheinbaren Sensibüitätsänderong 
im Mittel Konstanz der Zahlen herausstellen, denn entgegen- 
gesetzte Änderungen würden sich kompensieren. Die Ergebnisse 
einer hiernach angestellten Berechnung, welche 200 Messungs- 
reihen zu je 6 Zahlen, also ca. 1200 Einzelwerte unifasst, wurden 
seinerzeit in der Darmstädter Zeitung') veröffentlicht. Als Haupt- 
mittel stellte sich dabei heraus: Vor dem Unterricht 10 mm und 
nach der 1., 2., 3.. 4.. 5. Tm.-Stunde jedesmal 14 mm, eine ganz 
auffallende Regelmässigkeitj!^ 

Die Rensibilität hatte also während des Unterrichts zweifel- 
los abgenommen. Es bleibt der Einwand , dass diese Änderung 

»Uäe, Nr. 179, 237, 239. 
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Folge des üntemchts bezw. der Erniiidimg nicht zu sein brauche, 
sondern etwa Ausdruck einer zeitlichen Perlode der Sensibilität 
während des Tages oder Folge der Luftveränderung sein könne etc. 

Alle diese Bedenken werden aber hinfällig doroh folgende 
Thatsaohen. Es zeigt sich eine deutliche Beziehung: 

1. Zwischen der Giösse der Sensibilitätsändenmg und dem 
Charakter des vorangegangenen Unterrichts : nach besonders 
anstrengenden Standen (Lehrern), Tor allem nach Exerzitien, 
treten hohe Zahlen aul 

2. Zwischen der Zahl der Schüler mit hohen Zahlen und 
dem Charakter des Unterrichts: nach anstrengenden Stun- 
den zeigen sich viele hohe Zahlen, 

3. Zwischen der Höhe der Zahlen und dem Charakter der 
einzelnen Schüler: notorisch sehr Auänerksame weisen 
hohe, z. T. sehr hohe Zahlen auf, anerkaimt ünaufineric- 
same erfrenen sehr mÜBsiger Zahlen. 

4 Zwischen der Höhe der Zahlen und der Art der Lehrer; 
(zu sagen: hohe Zahlen: gute Lehrer, niedrige Zahlen: 
schlechte Lehrer wäre naturlich einseitig geurteüt). 

5. Zwischen der Höhe der Anfangszahlen und der lyrische 
der Schüler am Schulbeginn: wegen firilhen Anfstehens 
(Auswärtige) oder aus Kervosität müde Schüler haben 
erhöhte Zahlen. 

6. Zwischen dem allgemeinen GesundheitSKustand eines 
Schülers und seiner EnnüdungskurTe: aus irgend einem 
0rund ^tarth, yerdorhener ICagen etc.) leicht indignierte, 
abgespannte Schüler haben eriiöhte Anfsngszahlen und 
ganz abweichenden KiuTenyerlaaf, meistens völlige Eon- 
stanz der Zahlen Ton Stande zu Stunde. 

Auf Grund der erwähnten Thatsachen ist man nicht nur 
berechtigt, sondern sogar gezwungen, den üntemcht bezw. die 
Ermüdung als Ursache einer erfolgten SensibilitiitBabnahme an- 
zusehen und nach dem Grad dieser Abnahme (bezw. Steigerung 
der «estiiesiometrisdiai Distanzen) die Ermüdung za messen. Selbst 
verstiindlich kann dabei nicht an eine direkte Froportionalitit 
zwischen Distanzen- und Ermüdungs-Zunahme gedacht werden; 
man kann zunächst nur sagen, grosse aesthesiometrische Distanssen 
lassen auf grosse, massige Abstände auf massige Ermüdung 
schliessen. Die gesetzliche Beziehung zeigt vielleicht Analogien 
zum Weberschen Gesetz. 
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§ 4. FJiyitol«gi8elie liomal«D. 

Wogen der hier besonders empfindlichon Reaktion \\^irden 
die Messungen über dem Jochbein angestellt, meistens über der 
hinteren, z. T. aber auch au der vorderen Jochboingegend; die 
physiologische Normale für letztere Partie fand ich, noch etwas 
niodrijs^r als Griesbach, gleich 2—5 mm; für die hintere Joch- 
beingegend ergaben sich 10 nmiJ) Diese Zahlen sind beträchtiich, 
um mehr als die Hälfte, niedriger als die im Handbuch der 
Physiologie von Hermann angegebenen, was auch Griesbach 
hervorhebt imd auf die Nichtbeachtung des Ermüdungseinflusses 
bezieht 

Wie schon bemerkt, wurde meistens die hintere Jochbein- 
gegend benutzt; wo dies nicht geschah, ist es besdiidei's angegeben, 
(v. J.) übrigens, abgesehen von Fällen mit abnormer Erhöhung der 
physiologischen Nonnale. auc-h leicht an den niedrigen Zahlen zu 
erkennen. Da es wesentlich auf die relativen Zahlenwerte in 
jeder einzelnen Messungsreihe vorkommt, ist diese Ycrschieden- 
heit für die zu ziehendeu Schlüsse selbstvei'standlicli olme Belang. 
WeiJ die Empfindlichkeit der Haut von Gegend zu Gegend wechselt, 
wurde die Messungslinie bei jedem Schüler für den betreffenden 
Tag durch einen farbigen Strich markiert, um sicher zu Sern, auf 
genau derselben Hautpartie immer wieder zu messen. 

Benutzt wurde ein Aesthesiometer nach Eulenburg mit ab- 
gestumpften Spitzen. Die Spitzen wurden stets parallel einer 
Linie von der Ohröffnuag zum äusseren Augenwinkel auf- 
gesetzt 

Dass die physiologische iSormalc auch individuell etwas 
wechselt, braucht kaum besonden* erwähnt zu werden. 

Es sollen jotzt dip einzelnen Messungsreihen, nach Klassen 
geordnet, vorgetührt werden: beigefügt ist jedesmal eine kurze 
Charakteristik des Schülers, unter Weglassung von allem Über- 
flüssigen, z. B. dass die Gesichtsfarbe normal sei u. dorgl.; nur Ab- 
weichungen von der Norm sind erwähnt Zur besseren Ver- 
anschauMchung sind die Ermüdungsgrad o. von der jeweiligen 
Aufangszahl als Grundlage ausgehend, durch Strecken von 



•i Die Eiiipfiudliclvkeit stoi-t v(>m Ohr das Auge, von 10 nun auf 

ca. 1 inin ; die hohe Sensibilität der Augougegend int ofleabar Sobutiioiurichtuiig 
für das Auge. 
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rerschiedener Lünge, die der betreffenden Millimeterdistanz 
entspreciien, dargestellt Voll ausgezeichnete Linien, tob links 
nach rechts za lesen, bedeuten dabei Ermüdung; punk- 
tierte Linien, von rechts nach links zu lesen, negailYe 
Ermüdung resp. Erholnngsgrade. Zum Schluss folgt immer 
eine Übersichtstabelle, worin die Ergebnisse in Kurvenform 
Terzeichnet sind. Beide Darstellungsarten haben ihre Yorzüge 
und ergänzen sich; die eine bringt mehr den absoluten, die 
andere den relativen Gang der Ermüdung nach den einzelnen 
Stunden zur Ansohanong. Die Schüler sind in jeder Gruppe nnr 
dnrch Nummern unterschieden, da Anführung unter Kamen mit 
Rücksicht auf manche Ohaiakteristik unthmüich erschien. 

Zunächst teile ich die Ergebnisse in Quarta nach zeltlicher 
Anordnung mit 

Wie sich zeigen wird, sind die Ermüdungskurren der einzehien 
Schüler nach der nämlichen Stunde im Allgemeinen ungleichartig, 
und zwar oft nicht nur dem Grad, sondern auch dem Sinn der 
Änderung nach; der eine Schüler zeigt vielleicht Ermüdungs-Zu-, 
der andere -Abnahme; auf den ersten Blick sdieint ein gesetz- 
loses Chaos von Änderungen Torzuliegen. Im arithmetischen 
Mittel, das den Eaktor der IndiTidualit&t ausmerzt, offenbart sich 
aber sofort das ein&che Gesetz. Eingehendere Überlegung lisst 
auch leicht erkennen, dass ein gleichmassiger Gang der einzelnen 
Eurren im Allgemeinen nicht erwartet werden dail Yorerst ist 
es schon eine absolute Unmöglichkeit, alle Schüler ganz gleich- 
mässig zu beanspruchen. Aber selbst wenn es müf^ch w&re, alle 
Schüler ohne Ausnahme in lebhafte Thfitigkeit zu bringen, w8re 
doch keine gleichmSssige Ermüdung zu erwarten; denn der eine 
ermüdet bei gleicher Leistung rascher und intensiver, als der 
andere, audb wenn man Ton dem Eaktor der Begabung noch ganz 
absieht 

Ein einigermassen gleichartiger Gang der Ermüdungskarren 
muss also viel merkwürdiger erscheinen als ein ungleichmässiger. 
Bemerkenswerter Weise hat sich eine solclie Gleichartigkeit doch 
bis zu gewissem Grade nach manchen Stunden, hauptsächlich 
Anfertigung? scliriftJicher Klassenarbeiten, herausgestellt; vermutlich 
weil hier oin für alle Schüler zwingend wirksamer Grund vor- 
liegt, energisch zu arbeiten und merkbar ermüdet zu werden. 
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§ 5« Mellingen In ^aarta. 
I Dienstag, den 11. Febrnar 1896. 
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1. Begabung, Fleiss und Aufraork<;i2iik:oit des Schülers sind 
recht gut Kach Zeichnen besteht starke Ermüdung (guter Zeichner). 
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Die £rmüdungskurve, im Granzen dem Mittel entsprechend, kann 
alB noimal bezeichnet werden. Die Messong erfolgte über der 
Yordeien Jochbeingegeiid (Y.). 
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2. Begabang recht ^it, Fleiss ausreichend, Aofmerksamkeit 
gut Kunre ähnelt der vorigen; ebenfalls normal. 
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3. Begabung gut, Tleiss und Aufmerksamkeit hervorragend; 
nervös, etwas uüämiscb, von zarter Konstitution. Bis ziu' vierten 
Stunde normale Ermüdungsgrade, dann Übermüdung, aus er- 
wähnten Eigenschaften erklärlich. 
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4. Auswärtierer Schüler. Begabung und Fleiss massig, Auf- 
merksamkeit geuugt'ud. 
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5. fiegabong mtaig, ileiss geattgend, Aubnerksamkeit sehr 
geimg: Andeutmigeii Ton Fftni|^haaie, etvras abaonner geistiger 
Zustand, nerrOa Bemeikenswert die erhöhte AnfangBrahl (t. J.) 
AbbU nach Zeichnen (leistet darin gar niohtB). 
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6. Begabung sehr gut Fleiss und Aufmerksamkeit gut; etwas 
anämisch. Hohe Anfangszahl, starker Abfall nach der dritten 
Stande; Nerrosität ist sicher ausgesoblossen. 
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Wie nicht anders za erwarten, ist die Gestalt der ErmMangs- 
karren finsserst mannigfaltig, entsprechend der so rasohiedeiiQn 
IndiTidnalität der gemessenen Schaler. Nach der eisten Stande 
(Kla s ae naifaeit) steigen alle Karren an. Wenn anoh noch nicht in 
ToDkommenster Beinheit, sind hier doch schon eine Beihe Ton 
Korven&rmen zn beobachten, die inuner wieder, mehi oder 
weniger ausgeprägt «oftreten: 

No. 1 and 2 sind Karren Ton darchans normalen Schülern. 

No. 3 ist die schliesslich mit Übermüdung endigende Knrre 
eines sehr aufmeAsamen and dabei etwas schwächlichen Schflleis. 

No. 4 ist dne Karre mit hier allerdings nor sehr missig 
erhöhter Anfangszahl, von einem Answärtigen herrOhrend. 

Ko. 5 eine ans Nerrositit abzoleitende eriiöhte Anfangs- 
zahl, geringe Steigeningen infolge geringer Aofmerksamkeit 

No. 6 stark erhöhte Anfangszahl nnd ganz abnormer Yerlaol 
infolge Indisposition. 

üm eine kurze Bezeichnung za haben, könnte man hiemach 
Normal-, Übermüdungs-, Auswärtigen-, Nervositäts- und Indis- 
poaitions-Kurven unterscheiden. Die wesentlichen Eigenschaften 
werden bei andern Kurven noch deutlicher hervortreten. 



IL Freitag, 21. Februar. 
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1. Begabung massig, Fleiss und Auänerksamkeit gut. Nach 
„Tamen", obwohl dies nur eine Spielstände war, starke Ennüdnng^ 
(also selbst Spielen wirkt nicht immer erholend). 



1 2 a 4 6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
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2. Beprabung befriedigend, Floiss und Aufmerksamkeit gut: 
anämisch, nervös, schwächlich ; Kurvte abnorm, besonders der starke 
Abfall nach Französisch. Der Schüler ist am Schulbeginn weniger 
frisch als 2 Stunden später, hier als Folge von Nervosität Im 
Einklang damit die hohe Endzahl, die auf Eisohöpfong deutet 



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 



3. Bemerkungen bei I, 1. Im Ganzen keine besonders auf- 
fallende Erscheinung vorhanden. 
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4. Bemerkungen I, 2. Die Kxsrve ist abnorm, ansdieinend 
infolge einer Xadisposition. 
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5. Begabung befriedigend, Fleiss nnd Aufmerksamkeit im 
Ganzen gut; etwas anftmisch und nervös. Nach der Spielstunde 
Erholung, nach Latein starke Ermüdung. 
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6. Bemerkungen I, 3. Normale Kurve. Nach der Spiel- 
stunde völlige Erholung. 
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7. Bemerkungen I, 6. Nonnale Karre. Nach der Spielstände 
Erholung. 

I 1 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 18 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
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8. Begabong befriedigend, Fleiss und Aufmerksamkeit im All- 
gemeinen gering; anämisch, nervös, nnrohig, leicht abgelenkt 
Die anormale Knrre ist hiemach erkliirlich. 
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Absolute Zahlen werte kleiner als sonst, da, ausgenommen 
No. 4, vom am Jochbein gemessen wurde. Um so auffallender 
erscheint die hohe Anfangszahl 8 von No. 2, die zweifellos eine 
Nervositäts-Kurve repräsentiert, wofür der Abfall unter die An- 
fangszahl charakterifitiisch isti bei auagesprochen nervösen Schülern 
tritt diese Erscheinung, wie sich zeigen wird, auffallend oft hervor. 
£8 steht das im Einklang mit der Xhatsache, dass Nervöse sich 
gerade Morgens nach dem Austehen erst recht müde und schlecht 
fühlen and dann aUmählich mnnteier weiden. 

Die Kurven 2, 5, 8 stammen Ton ausgesprochen nerrösen 
Schülern und zeigen untereinander eine gewisse Ähnlichkeit, 
hauptsSchlich durch Bückgang unter die Anfangszahl bedingt; 
No. 2 und 5 haben auch hohe, auf Eischöpfung deutende End- 
zahl, (der raschen Erschöpfbaikeit der Nerrösen entsprechend); 
die hohe Endzahl fehlt bei 8, da dieser Schüler durch TJnauf- 
merlEsamkeit sich gegen Übermüdung zu schützen pflegt, wühiend 
No. 2 und 5 eifrige, aufmerksame Schüler sind. No. 6 erreicht 
nach der dritten Stunde gerade die Anibngszahl und stammt 
meilcwüidigerweise auch Ton einem nerrSsen Schüler. Ferner 
erscheint hemeikenswert, dass No. 2, 5, 6, 8 erhöhte Anfangszahlen 
haben, No. 2, 3, 7 dagegen nicht; (ob es Zufall ist, dass erstere 
4 Kurven von ausgesprochen nerrOeen, letztere 3 von ebenso 
sicher nicht nervösen Öchülem herrühren?) 

Uie Spielstunde hat in 4 Fallen Erholung bewirkt, darunter 
3 Nervöse, einmal so geringe Ermüdung, dass man sie als Er- 
holung rechnen darf und dreimal Ermüdung, Spielen wirkt also 
hei einem Schüler ermudend, bei einem anderen erholend, was 
schon begreiflich erschemt, wenn man nur die so verschiedene 
Beteiligung am Spiel bedenkt Die Ermüdeten sind gerade solche 
Schüler, die lebhaft zu spielen pflegen, die Erholten verhalten 
sich meistens passiv. Also nicht nach energischer Bewegung, 
sondern nur nach Ruhe oder massiger Bewegung wird hier Er- 
holung beobachtet Dies steht ganz im Einklang mit physio- 
logischen Thatsacben. Turnstunden, in denen emstlich geturnt 
wird, können daher ebensowenig erholend wirken, als Spielstunden, 
in denen energisch gespielt wird; beides bringt vielmehr Ermüdung 
herror. Yen energischem Geräteturnen darf man im Allgemeinen 
gar nicht, von Spielstanden nur bedingt erholenden £infius8 
erwarten* 
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1. Begabung, Fleiss und Aufmerksamkeit gut; von kraftiger 
K( Institution; Auswärtiger. Abgesehen von der Erholung nach 
<jreschiGhte nichts AuttaUendes. 
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2. Bemerkungen I, 3. Anfangszahl etwas erhöht (i^ervosität), 
hohe Zahl nach Geschichte. 



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
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3. Wogen Messung am vorderen Jochbein absolut niedrigere 
Zahlenwerte als die anderen Xurven, im übrigen ganz normale 
Knrre. Bemerkungen I, 6. 
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4. Bemerkungen II, 2. Anfangszahl erhöht, Abfall nadbt 
3. Stande auf Anfangszahl, (Nervosität). 
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 iö 17 18 19 20 21 22 
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IV 
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5. Hohe Endzahl, infolge nervöser Erschöpfbarkeit Be. 
merkungen XX, 5. 
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6. Begabung massig, Heiss gross, Anfmeiksamkeit befriedigend 
«twas anämisch und nervös, giebt an, vor Jahren Himhaat- 
entsündang ttberstanden za haben. Anfangsnhl eihöht 
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7. Bemerkungen II, 1. Lidispositioiis-Eiiry^ (erhö hi» An- 
fangwU, geringe Bewegung r 
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8. Bemerinuigen 1, 2. II, 4. 




Die Bewegung der Kurven ist fiaaseist wechselnd und ver- 
schiedenartig^ wie nicht anders zn erwarten. 

.BeaondeiB anffoUende Abweidhnngen von der Norm zeigen 
No. 2f 4, 5, 6, 7. No. 4 nnd 5 stammen yon nervösen, No. 6 
von eineni nidht ganz normalen nnd nervOeen, No. 7 von einem 
indisponierten SohtUer. Anfangszahlen erhöht bei No. 2, 4, 6, 7; 
davon 2, 4, 6 nervös, 7 indisponiert; stSrkster Anstieg bei 5 
(nervös, sdhwiohHch, aofmeikBam). - 
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IV. Montag, 24. Februar. 



Schüler. | 
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Nach Deutsch 
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1. Begabung mässig, Heiss und Aufmerksamkeit gut; von 
kräftiger Konstitution, sehr gutem Ernährungszustand^ phleg- 
matisohem Temperament; Auswärtiger. Die hohen Ermüdungs- 
zahlen entsprechen dem grossen Eifer und der mässigen Begabung 
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des SchfllecB. Obwohl Auswärtiger ist die AnfangszaU ausnahmst 
weise katun erhöht (Norm 2 — 5), wahischeiiüioh weil dieser SohtÜer 
am voifaergehenden Tag (Sonntag) schon 6 Uhr Ab^ds zu Bett 
gegangen war und 11 Stunden geschlafen hatte. 

I 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 80 21 22 
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2. Bop:abune: icur, Fleiss und Aufmerksamkeit genügend; 
Konstihitioii zart, etwas aüämisch, nervös. Im Ganzen normale 
Enrve; Endzahl etwas erhöht 

I 1 g 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 '21 22 
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3. Begabung gut, Fleiss und Aufmerksamkeit }»pfri edierend; 

rnittelkräftiiT, Panniculus gering, etwas anämisch und nervös. 
Ähnlichkeit mit No. 1. 

1 2 3 4 6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
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4. Begabung massig, Fleiss gross, Aufmerksamkeit genügend; 
EnüUunmgBSOstand sehr gut, Phlegmatiker. Nach Geometrie auf- 
fallend geringe Ermüdung (leistet dann sehr wenig). 
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5. Bemcrkunp:oQ III, 5. Zeigt öfters hohe Endzahlen, den früher 
mi%eteilten Eigensohaften entspiechend. 
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6. Bemerkungen I, 3. Endzahl etwas erhöht 



11 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 



I 

n 
ni 

IV 

V 



7. Bemerkungen HI, 1, Hohe Anfangszahl, also mangelhafte 
Frische am Schulbeginn, vermutlich weil der Schüler als Aus- 
wlrtiger schon vor 6 Uhr aufstehen muss; wegen Müdigkeit 
gelinge Tel In ahme am Unterricht daher geringer Eimüdungs- 
zawachs, (ähnlich bei Indisposition). 



I 
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i l 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 88 

II 

Hl 

III _ 



IV 



S. Bemprknnp'cn I, 4. Nach zweiter Stunde Abfall unter 
Anfaugszabl, also jetzt grössere Frische als am Schnlbegiim; 
(Auswfirtiger). 





Wie schon das Niveau der Zahlen ersehen lässt, war bei 
No. 1, 2, 3 an der vorderen, bei 5—8 an der hinteren Jochbein- 
gegend gemessen worden. 

Die ausserordentlichen Emiüdungsgrade von No. 1 wurden 
schon oben zu erklären versucht. Die höchste Anfangszahl hat 
No. 7, Ton einem Auswärtigen. Starke Ermüdung am Schulschluss 
lassen 1, 2, 3, 5, 6 erkennen, was für No. 1 oben erklärt wurde, 
bei 3, 3, 5, 6 sehr wahrscheinlich Ausdruck nervöser Erschöpfbar- 
keit ist 
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"V, Mittwoch, 26. Februar. 
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1. Bemerkungen IT, 2. Starke Ermüdung nach der 1. Stunde, 
in der eine Klassenarbeit geschrieben worden war; hohe Anfang»- 
zahl (Nervofiiiät). 
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2. Bemerkungen IV, 3. Nach Geographie Erhoiung. 



5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 

IV 

V 



• • • • • 



3. Bemerkungen IV, 6. Hohe Anfangazahl (nerrös); starke 
Ermüdimg (sehr aufmerksam). 
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4. Bemerkungen IV, 7. Hohe Anfangszahl: Auswärtiger. 
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1 2 3 i 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 lü 17 18 19 20 21 22 



5. Begabung mSaaig, SleiBS befriedigend, Aufmeiksaiiikeit 
Illässig; schwächlich, an&misch, nervös, abgespannt, den Anfor- 
derungen der KkiBBe nicht gewachsen. 
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6. Bemerkungen IV, 5. Wie oben hohe Zahlen (nervös). 
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7. Bemerkungen LH, 3. Im Ganzen normale Kurve. 
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8. Bemerkunfi:en IV, 4. Nach Geometrie geringe Ermüdung 
(leistet darin wenig). 




Die Zahlen dieses Tages sind im Allgemeinen recht hoch; 
die höchsten Ermüdungsgrade bei 1, 5, 6, wenig kräftigen, nervösen, 
aufmerksamen Schülern. Hohe Anfangszahlen bei No. 1 und 3 
(beide nervös), höchste Anfangszahl bei S. 4 (Auswärtiger). Nach 
der ersten Stunde (Klassenarbeit) ausnahmslos Anstieg, z. T. von 
grossem Betrag. Turnen (keine Spielstundo) hat in keinem Fall 
erholend, vielmehr einigemal noch ermüdender gewirkt als 
Französisch; die Ermüdimgsgrade (Differenzen zwischen Endzahl 
nach der betreffenden Stunde und den physiologischen Normalen 
des Tages) betragen für: 
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Französisch: 9, 3, 4, 4, 9, 15, 3, 5; 

Turnen: 11, 4, 4, 4, 9, 12, 6, 7. 
Ton erholender Wirkung des Turnens kann also hier keine 
Bodo sein. 

YL Freitag, 28. Eebrnar. 
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1. BemerkuQgen V, 1. Nach Turnen gleiche Ermüdung wie 
nach Geschichte und Latein. 
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2. Bemerkungen IV, l. (Aaswilrtig.) 
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3. Bemerkungen V, 3. (Nervus). 
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4. Begabung gering, Flciss und Aufmerksamkeit gross. Diesen 
Eigenschaften entspricht die starke Ermüdung. 
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5. Bemerkungen V, 4. (Auswärtiger, ansnahmsweise ohne 
erhöhte Anfangszahl.) 
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6. Bemerkungeu V, 2. 
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7. Bemerkungen III, 4. 
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No. 2, 3, 4, 6, 7 an rordeier, 1,5 an hinterer Joohbeingegend 
gemessen. Erhöhte Anfangszahlen bei S. 1, 3 (nerrds) und 8. 2 



Digitized by Google 



34 

(auswärtig). AVii kimgeu des Turnens durch folgende Ennüdungs- 
grade repräsentiert: 

6, 11, 7, 8, 6, 6, 5, also in keinem Fall Krliolung. Demgegen- 
über z. B. Französisch: 

12, 9. —2, 7, 2, 2, L Tomen hat also in 6 Hillen starker 
ermüdet als Französisch! 

No. 3 ist eine typische Nervositäts-Kurve: Rückgang unter 
die erhöhte Anfanfrszahl hohe Endzahl. Die hohen Endzahlen bei 
S. 2 und 1 sind vermutlich Folge von energischer Willens- 
spannung bei massiger Begabung. 
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1. Bemerkangen TI, 3. Hohe Endzahl, wie öfter hei diesem 
SohtUer. 
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2. Bemerkungen T, 7. Stärkste Ermüdong nach Turnen. 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 



I 

n 
m 

IV 

y 



3. Bemerkungen VI, 1. Starke Ermüdung am Scholschlnss, 
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4. Bemerkungen IV, 8. Anormale Enrre) Auswärtiger. 
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5. Bemerkungen III, 8. Mässige Ennüdung trotz sehr guter 
LeiBtungen (grosse Begabung!). 



'2 3 4 ö 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 



I 
II 

in 

y 



6. Bemerkungen YI, 2. Hohe Anfangs- und Endzahl. (Aus- 
wärtiger.) 



2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 



I 

n 

m 

IV 
V 



7. Bemerkungen VI, 5. Abnorm hohe Anfangssahl (Aus*- 

wfirtiger). 
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8. Bemerkungen V, 8. Abnorm hohe Anfangszahl; (war vor 
6 Uhr aufgestanden, um die Kirche zu besuchen!). 




Wirkungen des französischen Exeraitiums: 

4, 9, 10, 5, 6, 6, 2, 4. 

Geringste Wirkung (2) bei einem schon müde und indisponiert 
ZOT Schule gekommenen AnswSrtigen, der offenbar nicht viel mehr 
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müde worden konnte, als er es schon aufimgiich war. in aiiea 

F^Uen iüt aber ErmüduiigszuwaQhs. erfolgt. 

Wirkungen des Turnens: 

4, 15, 6, 0, 2, 4, 1, 0. In 3 resp. 4 Fällen (bei Mitrochnung 
Ton 2 mm als Erholung) hat demnach die Turnstunde, die zur 
zweiten HSlfte mit Spielen verbracht wurde, erholend gewirkt^ 
docU sind gerade die erholten Schüler solche, die schon mit 
hdheren Anfsngszahlen zur Schule kamen und auch nach anderen 
Stunden solche massigen Steigerungen aufweisen. Bei den übrigen 
4 Schülern hat die Tomstonde Ermüdung erzengt, in einem fall 
noch mehr als das französische Exeizitiam. 

Bass gegenüber den meist hohen Zahlen des &anzö»sohen 
Exerzltlnms nach Tomen ein reUtiver Rückgang wahrzunehmen 
ist) erscheint selbstverständlich und wäre ebenso, unter Umständen 
noch ausgeprägter ) bei irgend einer anderen Stande eingetreten. 
Nach der letzten Stande haben 1, 2, 3, 6 recht ansehnliche 
Ermüdnngsgrade ^reicht; diese Schüler sind alle durch Eifer 
und Aufmerksamkeit ansgezdchnet Abgesehen von den abnormen 
Kurven 7 und 8, die von übermüdeten Schülern stammen, zeigt 
S^ 5, ein sehr begabter und kräftiger Schüler, die geringste 
Steigerung. 

Die Übemiudimgskurven 7 und 8 zeigen geringen Anstieg, 
woiii nur darimi, weil die von Yornheroin geringe Frische eine 
gespannte Aufmerksamkeit unmöglich machte und dadurch weiterer 
Ermüdungszuwachs femgehalten wurde; Unauimerksamkeit hat 
als Sicherheitsventil gewirkt 

Vni. Samstag, 7. März. 

Vorbemerkung: Vm über die Wirkung der Pause und der 
Klassenarbeiten mehr ins Klare zu kommen, als es die rein 
empirische Beobachtung gestattet, wurde einmal ausnahmsweise 
experimentell vorgegangen: es wurden in den ersten zwei 
Stunden ohne Zwischenpause zwei Elassenarbeiten angefertigt 
Die gewonnenen Zahlen lassen ersehen, das eine Folge von zwei 
Klassenarbeiten mit Wegfall der Pause äusserst stark \md nach- 
haltig ermüdend einwirkt. Das Experiment ist ein deutlicher Be- 
weis sowohl für die Empfindlichkeit der angewendeten Hessungs- 
methode, als für die Wi^samkeit der Pausen. 
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1. Bemerkungen VII, 7, Erhöhte Anfangszahl: Auswärtiger. 
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2. Bemerkungen YU, 2. 
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3. fiemerkungen Y, 6. 
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4. Sehr hohe Emüdnngsgrade, besondets nach 4. n. 5. Stunde 
{sehr aufmerksamer Schüler), Bemerkungen VII, 1. 
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5. Bemeikungen V, 5. 
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6. Bemerkangeii VII, S. 
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7. Bemerinrngea lU^ 7. BelatiT mässige Ermüdung. 
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8. Bemerkungen II, 3. Mässige Ermüdung, gute Leistungen 
(Begabung). 
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y. Bemerkungen Yil, 6. Hohe Anfaugszahi: Auswaiuger. 



Digitized by Google 



42 

I 5 6 7 8 9 10 11 12 13 U 15 lü 17 18 19 20 21 22 23 24 25 
I I 

n 

ui 

rv 

V 

10. Bemerkangen YU, 4. Etwas erhöhte Anfangszahl; Ans- | 
wärtiger. 
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Nach der Doppclstunde durclnve;^ ausserordentliche Er- 
müdungsgrade, am höchsten bei No. 3 und 4, am niedrigsten bei 
No. 7, ersterer sehr aufmerksam, nervös, schwächlich, letzterer 
massig aufmerksam, kräftig. Zwischen Begabung und Leistungen 
einerseits, Ermüdung andererseits tritt hier keine deutliche Be- 
ziehung za Tage; No. 1, 2, 3, 4, 8 sind gut, 5, 7, 9, 10 mässig 
beanlagt 

Erhöhte Aniangszablen bei 1, 5, 6, 9, 10; davon 1, 9, 10 
auswärtig, 5 und 6 nervös, schwächlich. 

Höchste Endzahlen bei 4 und 9, beide sehr eiMg, der eine 
gut, der andere mässig beanlagt. 
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Yon Bedeutung erscheint noch, dass das nach den ersten 
beiden Stunden erreichte hohe Niveau bei allen Kurven, abgesehen 
von relativ kleineren Schwankungen, weiterhin beibehalten wird. 
Daraus folgt, dass die abnorme, durch die Doppelstunde bedingte 
Ermüdung durch die lolgendea Fansen nicht ausgeglichen 
worden ist 
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1. Bemerkungen YIII} 9. Erhöhte Anfangszahl: Ans- 
wSrtiger. 
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2. Bemerkungen Vlil, 6. Bedeutende Ermüdungsgrade: 
Nervosität). 
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8. Bemerkungen VIII, 10. Erhöhte Anfaog^ahi: Aas- 
wärtiger. 
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4. Bemerkongen VU, 7. £rhöhte Anfangsz&hl: Aus- 
wärtiger. 
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5. Bemerkungen TI, 6. Mässige Emildung. 
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6. Bemerkungen VI, 3. Starke Ermüdung (nervös, auf- 
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7. Bemerkungen Y, 7. Mittelstarke Ermüdung. 
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8. BcDierkungen V, 6. Stark crhölite Anfangszahl (vordere 
Jochbeingegend, Norm 5), nervös, aufmerksam, schwächlich. Starke 
Ermüdung. 
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9. Bemeikimgeii in, 6. Hfissige Ermüdang. 
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10. Bemeriningen m, 8. Mässige Eimüdung. 
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Die relativ höchsten Ermüdungsgrade zeigen 2, 6, 8, auf- 
merksame, wenig kräftige, stark nervöse Schüler. Erhöhte An- 
fangszahlen bei 1, 3, 4, 6; ausser S. 6 lauter Auswärtige. Nach 
dem lateinischen Exercitium überall beträchtlicher Anstieg; sodann 
hst überall dauernd erhöhtes Kiveau, also ungenügende Aus- 
g^chung der Exerdtium-Ermüdung durch die Pausen. Nur 
Nr. 9 hat ddi nach 25eichnen fast ganz erholt (schlechter Zeichner). 
In 8 1%Uen ist durch Geographie die Ennüdung gesteigert worden. 
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X. Mittwoch, 11. Marz. 
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1. Benierkiiiii^ IX, 1. Auswärtiger (eifrig, mässig begabt), 

starke Ermüdung. 
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2. Bemerkimg iX, 2. iStarke Kmüdung; aufmerksam. 
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3. Bemeikung IX, 3. Auswärtiger. 

i 5 6 7 8 9 10 U 12 13 14 15 lü 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 

m 

IV 
V 



4. Bemerkoageu II, 8. 
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5. Bemerkungen IX, 4. Auswärtiger. 

WsgB er: ünttnfolit ud Ermüdaiif . 4 
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6. Bemerkungen IX, 5. 
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7. Bemerkungen IX, 6. Hohe Anfangszahl, starke Ermüdung, 

(nervös, aufmerksam). 

I 5 6 7 8 9 10 il 12 18 1415 16 17 18 19 20 21 22 28 24 26 



I 

n 
m 

IV 
V 



8. Bemerkungen Vin, 3. 
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9. Bemerkungen III, 6. Anfangaaahl eiliöht, dann Abfall 



unter dieselbe 
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10. Ci IV, 10. (Indisposition.) 
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Höchste Ermüdungsgrade bei 1, 2, 7, alle durch Aufmerksam- 
keit ausgezeichnet, geringste Ermüdung bei dem sehr wenig auf- 
merksamen Schüler No. 4. 

Bei 1, 2, 7 wiederum Verharren auf höherem Niveau, also 
ungenügende Ausgleichung. * " ' 

Stark erhöhte Anfangszahlen bei 1, 5, zwei Auswärtigen^ 
massiger erhöhte bei 3, 4, 7, 9, 10, davon No. 3 auswärtig, 4 
und 7 nervös, 9 und 10 Ursache fraglich, (vermutlich leichter 
Indispositionszustand). Im Allgemeinen ein gehäuftes Auftreten 
hoher Anfangszahlen, vielleicht infolge der gesteigerten Thätigkeit 
der Schüler, die am Ende des Schuljahres einzutreten pflegt 
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5. Bemerkungen lY 3, Y 2, YI 6, IX 5, X 6. 
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6. Bemerkimgen I 3, H 6, HI 2, lY 6, Y 3, YI 3, YH 1^ 
Yin 4, IX 6, X 7. 
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9. fiemerkmigen II 2, III 4, VI 7. 
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10. Bemerkungen I 2, U 4, ÜI 8, Vn 5, IX 10, X 10. 




Hohe Ennttdiingsgrade bei 1, 4, 6, 7, 8, 10, massige bei 2, 9, 
geringster Grad bei Na 3; die erste Gruppe besteht ans durchweg 
snimerksameii Schlflem, No. 2 und 9 sind nicht immer bei der 
Sache, 3 ist sehr serstreut Höchste Ennüduug bei Ko. 0, einem 
gespannt anfineiirenden Schfiler. Erhöhte Anfangszahlen bei 2 
ond 4 (Auswirtige), sowie 1 nnd 6 (Nerröse). 



Digitized by Google 



56 



§ 6. Übenieht der Messnngen in <ta*rta. 

Bei einer Yergleichung der 11 Übersichtstabollen ergiebt sich 
gegen Endo Februar und Anfang März ein häufigeres Auftreten 
hoher Zahlen. Die Erklämiig ist wohl darin zu suchen, das> 
diese Periorle das Ende des Schuljahres nmfasst eine Zeit ge- 
steigerter Thätigkeit der Sehüler. Daraus diiiite auch die gleich- 
zeitige Erhöhnnp- vieler Anfangszalden herzuleiten sein; vielfach 
mag dabei eine gewisse Erregung bezüglich der Nnfen u. s. w. 
mitwirken, welche die Sdilaftiefe verringert. Es ist dabei voraus- 
gesetzt, dass erhöhte Anfangszahlen ein Müdigkoitssymptom sind, 
also Eülge maugellmften Schlafes. Dieser Mangel kann bedingt 
sein durch zu genüge Dauer, \vie bei vielen Auswärtigen, z. B. 

IV 7. 8: Y 4: ^Tf 6, 7; YIII 1, 9: TX 1, 8, 4: X !, 5: XI 2, 4; 
oder durcii zu geringe Tiefe: Nervöse. Hierher dürften geliören 
z. B. II 2: III 4; Y 1, 3; TL 1; IX 6; X 2, 4, 7, 8 u. s. vv^ 
womit nur ganz prägnante Fälle erwähnt sind. 

Durch hohe Endzahlen, also starke am Schloss des Unter- 
richts vorhandene Ermiidimg sind auch gerade auswärtige oder 
nervöse Schüler besonders ausgezeichn^ z. B. 1 3; II 2, 5; lY, 5: 

V 1; VI 3; YH J, 3; Vnii, 6; IX 2, 6; X 2, 7 u. 8- w. Auch 
dies erklärt sich leicht: ein auswärtiger Schüler, der schon müde 
zur Schnle kommt^ kann leicht zn hohen Ermüdong^graden ge- 
langen; bei Nervösen aber ist leichte Erschöpfbarkeit, also erenta^ 
starke Ermüdung, eine häufige Erscheinung. Dass die hohen 
Endzahlen gegen Schluss des Schuljahres häufiger werden, ist 
wohl auch kein Zufall 

Als normale Kurven können bezeichnet werden z. B.: 1 1, 2; 

n 1, 3, 7; in 2, 3, 5; lY 2, 3, 6; Y 3, 5, 7, 8 u. 8. w. Jedoch 
rühren diese Eorven nicht ausschliesslich voa sidier nicht 

nervösen Schülern her, mit anderen Worten: nervöse Schüler 
haben nicht immer abnorme Kurven, so wenig wie bei nonnalen 
Schtilem ein gelegentliches Auftreten anormaler Kurven vermisst 
wird. Beispiele finden sich oben hinreichend und sind im 
Einzelnen erwähnt. Es hat jeder gesunde Mensch Tage, an denen 
er sich nicht ganz normal befindet, und iinigekehit hüben Nervöse 
gute und seliliiiuric Tage. Auf diese kleineren Wechsel im Be- 
finden ist das Wetter belcanntUch nicht ganz ohne Emüuss. 
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Daraus mag es sich vielleicht erklären, dass die Hiihe der An- 
fanp:szahlen auch vom Wetter etwas abhängig zu sein scheint; 
bei heilem, heiterem, trocVnem Wetter schienen mtrinale Zahlen 
et^vas häufiger sein, als an trüben, nebligen, feuchten Tagen, die 
eine Erhöhung der Anfangszahlen anscheinend begünstigen. 

Immerhin traten bei ausgesprochen nervösen Schülern er- 
höhte Anfangszahien mit ziemlicher Kegelmässigkeit auf; auch 
war ein durchgehender und bedeutender Einfluss des Wetters 
nicht wahrzunehmen. Eine merkwürdige Anomalie mancher 
Kui'von ist Abfall unter die Anfangszahl, was natürlich nicht als 
Erholung durch die Schule gedeutet werden darf, da die Er- 
scheinung nach allen möglichen Stunden (Exerzitien ausgenommen) 
YOikam, sondern dahin aufzufassen ist: dass die betreffenden Schüler 
.schon am Schulanfang über die Norm hinaus übermüdet waren. 
Biese Erscheinung ist auch ein häufiges Symptom von Nervosität; 
gerade nach dem Aufstehen fülilen ja Nervöse sich oft besonders 
unbehaglich. (Beispielo: II 2, 5, 8: Yl 3 u. s. w ). Auf die Ver- 
ringenmg der anfänglich vorhandenen Schläfrigkeit liat natürlich 
der Charakter des Unterrichts einen gewissen Einfluss; allzusehr 
anstrengend dürfen die Stunden nicht sein. Die Erscheinung ist 
in Untertertia häufiger als in Quarta austreten; es wird sich 
zeigen, dass durch die Messungen in Untertertia die bis jetzt ge- 
wonnenen allgemeinen Resultate durchweg Bestätigung finden. 

Zunächst folgt eine Zusammenstellung aller an jedem einzelnen 
Schüler in Quarta gemachten Messungen, die 18 Schüler, fast die 
ganze Klasse, betrefien. Bass nicht alle Schüler gemessen wnrden, 
liegt darin, dass nicht Jeder hierfür zu gebrauchen ist; einzelne 
Tennögen über ihre Empfindungen keine genaue Bechenschaft zu 
geben oder haben wiildich ganz abnorme EmpfindungszustSnde; 
selbstrerstfindUch wurde von der Messung solcher Schüler nach 
Torreisuchen abgesehen. 

Ton den gemessenen 18 Schülern sind sicher nerrös 8; unter 
diesen sind wiederum 5, bei denen bestimmte Ursachen hierfür 
erkennbar sind, nämlich 2mal ererbte konstitutionelle Anlage, Imal 
chronisohe Terdauungsstürung und Anämie (Bandwurm), Imal 
frühere schwere Erkrankung, gefolgt von Schwäche (vereint mit 
geringer Beanlagung und grossem Elelss), Imal ungeeignete Er- 
nährung (regelmässiger abendlicher Weingenuss) sowie relativ zu 
früher Schulbesuch. Die 3 reetterenden Fälle betreffen relativ 
zarte, gracil gebaute Schüler, die alle durdi grossen Eifer aus- 
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gezeichnet sind und sich sämtlich etwas unter dem üui'chschnitts- 
alter der Klasse befinden. In keinem dieser 8 Fälle wäre man 
berechtigt zu sagen, die Schule sei an der Nervosität schuld. 

Unter den Gemessenen befinden sich ferner 3 Auswärtige; 
keinen von diesen kann man als nervös bezeichnen, obwohl alle 
drei oft genug unausgeschlafen in die Schale kommen und dort 
2um Teil recht müde werden; vielleicht dass der gttnstig^ Einfluss 
des Landaufenthaltes diese Schädigung hier kompensiert Be- 
merkenswert erscheint noch, dass auch die 3 am besten begabten 
Schwer dieser Klasse sämtlich frei von Nervosität sind. 

Übersicht über die in Quarta gemessenen Schüler. 

1) I, 1. II, 3. VIII, 7. 

2) I, 2. IT, i. ni, 8. Vn, 5. IX, 10. X, 10. XI, 10. 

3) I, 3. II, 6. III, 2. rV, 6. V, 3. VI, 3. Vll, 1. VUI, 4. 
IX, 6. X, 7. XI, 6. 

4) T, 4. IV, 8. VII, 4. VUl, 10. IX, 3. X, 3. XI, 2. 

5) I, 5. 

6) L 6. 11, 7. m, 3. V, 7, VII, 2. VUI, 2, IX, 7. XI, 7. 

7) n, 1. III, 7. VIIL 7. 

8) n, 2. III, 4. VI, 7. XI, 9. 

9) II, 7. m, o. IV, 5. V, 6. Vm, 3. IX, 7. X, 7. Xl, 7. 

10) II, 8. X, 4. XI, 3. 

11) in, 1. IV, 7. V, 4. V, 6. VII, 7. vm, 1. IX, 4. X, 5. 
XI, 4. 

12) III, «. IX, 9. X, 9. 

13) IV, 1. VI, 2. VII, 6. vm, 7. IX, 1. X, 1. 

14) IV, 2. V, 1. VI, 1. VII, 3. vm, 6. IX, 2. X, 2. XI, 1. 

15) IV, 3. V, 2. VI, 6. IX, 5. X, 6. XI, 5. 

16) IV, 4. V, 8. VU, 8. 

17) V, 4. vm, 5, 

18) VI, 4. 

Mit Hülfe dieser Tabelle ist es leicht, Kurven des nämlichen 
Schülers an verschiedenen Tagen* mit gleichem Stundenplan zu 
vergleichen; es ergiebt sich dabei im Allgemeinen nicht die Über^ 
Stimmung, die man vielldcht im eisten Augenblick erwarten 
könnte. Es ist das begreiflich, wenn man nur bedenkt, dass keine 
Stunde, auch bei gleichem Stoff, genau der anderen gleicht and 
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(iass auch der Monsch au jedem Tag eigentlich ein etwas anderer ist 
Genaue Übereinstimmung muss also Tie! merkwürdiger soiu ais 
das Gegenteil Einigemal ist solche zu beobachten, jedoch zu 
vereinzelt, um daraui Gewicht zu legen. 



g 7. Mebäungen in Untertertia. 
L Donnerstag, 6. Febraar 1876. 
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Schüler 


Vor dem Unterricht 


Nach Latein 


Nach Zeichnen 


Nach Algebra 


Nach Ovid 


O 
<D 

o 

1 


Nachmittags 4 Uhr 


Bemericungen 


1 


11 


13 


13 


15 


13 


13 


13 




2 


5 


8 


10 


13 


10 


12 


12 


V. 


S 


7 


9 


11 


9 


12 


U 


10 


V. 


4 


4 


5 


10 


9 


8 


8 


7 


V. 



i 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 iö 20 21 22 

n 

ni 

IV _ 

vil ! . ' . ' . . 

1. Bähung gut, BleisB und Anfmerksamk^t genügend ; von 
kriftiger Konstitation, etwas nervös. 
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1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 



I . . . . 

n . . . . 

III .... 

IV .... 

V . . . . 

VI ... . 

2. Begabung befriedigend, Fleiss hinreichend, Aufmerksamkeit 
befriedigend, mittelkräftig, etwas nervös. 

\ 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

I 

n 

m 

IV 

V 

VI 

3. Begabung, Fleiss, Aufmerksamkeit gut, lebhaftes Tempe- 
rament 



I 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
I . . . _ 

n . . . 

m . . . 

IV . . . 

V . . . 

VI . . . 

4. Begabung befriedigend, Fleiss gross, Aufmerksamkeit ge- 
nügend; anämisch und nervös. 
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Keine der 4 Kurven bietet besondors auffallende Erscheinungen. 
Nachmittags 4 Uhr ist die Ermüdung fast durchweg noch die- 
selbe wie am Schluss des Vormittags. 

IL Freitag, 7. Februar. 



Schüler 


Vor dem Unterricht 


Nach Griechisch 


Nach Geometrie 


Nach Französisch 


Nach Latein 


a 

o 

a 

1 

<D 

B 
« 


1 


10 


11 


7 


10 


10 




2 


10 


13 


12 


11 


10 




3 


12 


13 


12 


14 


12 




4 


15 


14 


14 


14 


11 


A. 



1 
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5 6 7 8 9 10 11 12 33 U 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

II 
IE 
IV 



« « • • 



^ • « 



1. Begabung, Fleiss. Aufmorksiimkeit befriedigend. Sinkea 
unter die Anfangszahl kann hier nur Folge des wenig anstrengeaden- 
Unterrichts sem, da dieser Sohüler sicher nicht nervös ist 



1 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 

m 

IV 



2. Begabung, Fieiss, Auimerksanikeit genügend, etwas anämisch 
und nervös. 



5 a 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 
m 

IV 



3. Begabung, Maiss, Anbnerksamkeit befriedigend; Gesichts- 
brbe gran, anümisch, Emührnngsstand mäaaig^ etwas nerrds. 
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G 7 b 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 84 



I 

n 

m 

IV 



• • • 



4. Bogabun^, Fleiss. Aufmerksamkeit massig: etwas anämisch, 
jnacht fast immer schläfrigen Eindruck; Auswärtiger. 



Die Kurven dieses Tages 
bieten ein recht sonderbares Bild: 
kaum merkliche Erhebungen, bei 
No. 1 und 4 Abfall unter die 
Anfangszahl. Man möchte schlies- 
sen, dass entweder fast keine 
Ermüdung eingetreten oder dass 
am Ende gar die Beziehung 
zwischen Sensibilität und Er- 
müdung doch fraglich sei. 

Aber alles Erstaunen ver- 
scliwindet und die Theorie erhält 
gerade hier eine interessante 
Bestätigung, sobald man erfährt 

dass alle 4 Stunden dieses Tages von angehenden Accossisten 
gehalten wurden; recht deutlich zeigt sich dabei, dass nicht der 
Stoff, sondern die Person des Lehrers ausschlaggebend ist: 
Geometrie z. B. hat besonders erholend gewirkt Es fallen ferner 
die erhöhten Anfangszahlen von Ko. 3 und 4 auf: S. 3 (katholisch) 
war schon vor 6 Uhr aufgest^inden, um die Kirche zu besuchen; 
S. 4 musste als Auswärtiger sehr früh (5 Uhr) aufstehen. 

AVie die letzte Kurve erkennen lässt hat sich dieser Schüler 
während des Untonüchts ersichtlich recht gut ausgeruht und ver- 
lässt mit einer der Anfangsdorm sehr nahen Zahl die Schule. 
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DL Samstag, 8. Februar. 



Schüler 


Vor dem Unterricht 


Nach Griech. Ex. 


Nach Fj-anzösisch 


Nach Tiinien 


Nach Geometrie 


Nach Religion 


Bemerkuugcu 


1 


7 


13 


U 


10 


10 




V. 


2 


10 


15 


9 


8 


9 






3 


10 


13 


12 


13 


15 






4 


10 


U 


12 


11 


12 


11 




5 


12 


14 


12 


10 


11 


12 




6 


6 


8 


10 


8 


8 


7 


V. 



I 5 6 7 8 0 10 11 12 13 14 15 18 17 18 19 20 gl 23 28 24 28 



1 

n 

m 

IV 
V 



1. Begabung mässig:, Fleiss und Aufmerksamkeit befriedigend; 
Temperament sehr phlegmatisch. Eehlt in der letzten Stunde, weil 
katholisch, ebenso S. 2, 3. 
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5 6 7 8 9 10 11 12 13 U 15 16 17 18 10 80 21 22 28 21 25 



I 

n 
m 

IT 



• p * 



■ • ■ 



2. Begabang gut, Fieiss and Aofmerksamkeit im aDgemeüieii 
befriedigend, aber leicht abgelenkt; lebliaft, nerrös. 

I 5 6 7 8 9 XO 11 12 13 U 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 

m 

IV 



3. Bemerkungen I 1. 

I 5 6 7 8 9 10 U 12 13 14 18 16 17 18 19 20 21 8g 28 84 26 



I 

n 
m 

IV 
V 



4. Bemerkungen I 3. 

I 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



n 
m 

V 

5. Begabung befriedigend^FLeiBB und Aufmerksamkeit genügend; 
schwicfalich, ErnAhnmgszustand gering; OedohtBfarbe graugelb 

▼Afasr: üntscilalit nn4 EnntUhm;. 5 
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anämisch; aasgesprochen nervös; Zeichen früherer Bhaohitis. 
Hohe Anfangszahl, dann Abfall nach der Spielstande. 



I 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 Iii 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 

m 

IV 
V 



6. Cf. I 4. 




Nach dem griechischen fizeizitium Anstieg aller Kurren; 
nach der zweiten Stande, von einem Accessisten gehalten, ausser 
bei S. 6 durchweg geringere lämüdung als nach der ersten, bei 
S. 2 und 5 sogar Abfall bis zur Anfangszahl und daronter; die 
Tainstonde, überwiegend mit Spielen aosgefülit, erzeugt noch 
geringere Ermüdung als die vorige. 

Geometrie war zur Hälfte von einem Accessisten gehalten 
und hat auch nur geringe Ermüdung bewirkt Am meisten fallen 
die Kurven 2 und ö an^ die beide unter die Anfangnaci^i herab- 
gehen; sie stammen von zwei nerrfisen SohüleriL 
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lY. fr ei tag, 14 f'ebriiar. 



Schüler 


Vor dem Unterricht 


Nach Deutsch 


Nach Geometrie 


Nach Frauzösisch 


Nach Griechisch 


a 

1 

's 

Ü 

1 


Bemerkungen 


1 


15 


15 


15 


13 


16 


U 




2 


10 


11 


11 


U 


13 


14 




3 


11 


16 


16 


16 


Ii 


14 




4 


II 


12 


9 


10 


10 


7 


V. 


5 


10 


12 


13 


16 


13 


10 




6 


10 


17 


15 


15 


13 


13 




7 


15 


16 


13 


18 


14 


13 




8 


11 


15 


15 


16 


16 


14 





1 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 ^ 24 25 



n 
HI 

IV 
V 



• ••••••• «•»••••«««•» m 9 m m ■ 



1. Bemerkangea III 5. Anfangszaiü erhöht, daim Abfall: 
Nervosität 
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I 

n 

m 

IV 
V 



2. Bemerkungen III 2. 

t g 6 7 8 9 10 11 12 18 ms 16 17 18 19 20 21 88 28 24 25 



I 

n 

m 

IV 
T 



3. Bemerkungen m 3. 

I 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 
m 

IV 



• ■ • • 



« * « • 



i. Anfan^rszahl stark erhöht, dann Abiaii: Nervosität. Be- 
merkungen o 6. 

I 5 0 7 S 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 26 



I 

u 
m 



5. Begabung, Fleiss, Aufmerksamkeit gut iNormaie üurTe.. 
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I 5 6 7 8 9 10 11 18 18 14 15 16 17 18 10 20 21 22 23 24 26 



n 

in L 

IV 

V 

6. Begabung und Fleiss gut; Aufmerksamkeit sehr gross» 
War in der 1. Stande sehr oft gefragt worden. 



5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

II 
lU 
IV 

V 



7. Bemerkungen II 3. Huhe Anfangszahl, dann Abfall. Der 
Schüler war schon tot 6 Uhr aufgestanden, um die Kirche za. 
besuchen. 



1 5 6 7 8 Ü 10 11 12 13 14 15 16 17 18 lü 20 21 22 23 24 2d 

I 

n 

III 

IV 

V 

8. Bemerkungen n 2. 
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Bei S. 1, 4, 7 Anfangszahl erhöht, dann Erniedrigung, alsa 
grüssorc Frische, bei S. 1 u. 4 als Ursache Nervosität, bei S. 7 
zu frühes Aufstehen. Geringste Ermüdung bei S. 1, 2 (wenig^ 
aufmerksam) grösste bei S. 6 (sehr aufmerksam). 

y. Samstag, 15. Februar. 



















Schüler 


Vor dem ünterricl 


Nach Griechisch 


Nach Französiscl 


Nach Turnen 


Nach Geometrie 


Nach Religion 


Bemerkungen 


1 


12 

• 


10 


10 


14 


U 


16 


N. 


2 


10 


10 


13 


10 


13 


12 




3 


10 


15 


15 


15 


15 






4 


10 


15 


15 


16 


16 






5 


1 1^ 


15 


15 


15 


15 


17 


A. 



Digitized by Google 



71 

I 5 6 7 8 9 10 II 1^ 13 14 io 16 17 lö 19 20 21 22 23 2A 26 



I 

m 

IV 

T 

1. Bemerkungen III 5, IV 1. Nerrositäts-Kurve. 

i 6 6 7 S »10 111213 14 1616 17 18 19202122232426 

i| 

H; 

m! • 

IV 

V 

2. Bemerkungen IV 6. 

5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 lü 17 18 19 20 21 22 23 24 25 
I 

H 

m 

IV 

V 

3. Bemerkungen II 31; V 7. Smul-Kvrve. (EathoL) 

i S 6 7 8 9 10 m2 18 1416 16 17 18 19 20 21 22 23 24 2b 
I 

n 

in 

IV ; 

V 

4. Bemerkungen I 1; IV 3. Normai-KurTe. (EathoL) 
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I 5 6 7 8 9 10 11 12 18 Ulff M 17 18 19 20 81 » 98 84 25 



n 
m 

IV 
V 



6. Bemerkongeii II 4. 




No. 1 Igfpiaidie N«rT08ittt»-Eam: eihöhto Anfangszahl, dann 
AJxbül, hohe TCndaihi ITo. 5: hohe Infangszahl, Mangel an 
Bewegung; diese Kxave stBmmt Ton einem Auswärtigen, ist Aos- 
draok iBtaito Übamüdung, bedingt dozch sa frähes Aufstehen. 
Aosgesproohene Eäudiing n«di Tomen bei Ko. 2, als Seltenheit 
bemerkenswert ^ edilecliier Tomer, abo wohl Wirbmg der 
Bnhe). 
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YL Bienstag, 25. Februar. 



Schüler 


Vor dem Unterricht 


4 

o 

1 


Nach Orid 


Nach Latein. Synon. 


Nach Religion 


1 

1 

1 


1 

a 

a 


1 


7 

• 


6 


13 


1 9 


6 


10 


V. 


2 


10 


12 


14 


10 


6 


10 




8 


11 


17 


90 


19 


13 


16 


V. 


4 


8 


13 


13 


15 


12 


12 




5 


12 


19 


16 


16 


16 


15 


r 

A. 


6 


15 


18 


18 


18 


16 




A. 


7 


10 


U 


14 


14 


13 


10 




8 


10 


12 


10 


10 


10 


12 





I g 6 7 8 9 10 11 12 IS 14 16 10 17 18 19 20 21 22 28 24 26 

l| . . _ 

n . . 

m . . 

TV 

V . 

1. Cf . I 4. Charakteristisch die geringe Reaktion nach erster 

Stunde, obwohl Exerzitium geschrieben wurde. Erst nach der 

zweiten Stande grössere Ermüdung, als Ausdruck regerer 
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Beteiligung am Unterricht Nach Religion Erholung, die nach 
Natnrkimde wieder Terschwindet 



6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



X 

n 
in 

IV 
V 



2. Begabung^ Fleiss, Aufineri^samkeit mfissig; von schläfrigem 
Wesen, etwas nervös. Ebenso wie Na 1 Nerrositäts-Eurre. 
BeaÜidi erhotonde WirkuDg der Beligionsstonde. Der geringen 
Anfmerkaamkdt entspricht die geringe Errnftdung. 



5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 
in 

IV 

V 



3. Gl IV 6. Höhere Ermüdungsgrade, der grossen Aul- 
meilcBamkeit entsprechend. S. 1, 2, 3 lassen einen gewissen 
Parallelismns in der Wirkung der Standen erkennen. 



I 

n 

IV 
V 



6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



4. Of. I 3. 
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5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



m 

I 

TVi 

^1 

5. Begabimg und Fleiss gut, Aufmerksamkeit wechselnd; stark 
anämisch; Auswärtiger. Erhöhte Anfangszahl. 



I 

n 
m 

IV 



6 6 7 8 0 10 U 18 18 U » 16 17 18 19 20 21 28 28 84 25 



6. Cf. II 4. Ei'höhte Anfangszahl: Auswärtigpr: die geringen 
Ermüdungsanstiege entsprechen der massigen Beteiligung am 
Unterricht 



I 5 6 7 8 9 10 U 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



I 

n 

ni 

IV 
V 



7. Begabung, Fleifls, Anftierksamkeit gat Infolge guter Anf- 
mericBamkeit lelatiT gröflsere Eimftdong; 
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5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



n 
m 

IV 
V 



8. Gi m 1. Die geringe Bewegung entspricht dem schläfrigen 
Wesen des Schülers. 
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Sämmtiidie 8 Eurren dieser so Tenchieden gearteten Schüler 
seigen nach der ersten Stunde, in der ein Ezerdtiain geschrieben 
wurdci Anstieg; am wenigsten No. 1, von einem neanr(Seen und 2 
sowie 8« Yon wenig eifrigen Schfilem herrOhrend; bei No. 1 ist 
dies TleUeicht Ansdraök der Iforgen-Depression der Nenrten, 
die sich in rerBofalatoiem Wesen und hftnfigem Gfihnen bmdgiebt 
(ÄbendaEbeU). Höhere Anstiege bei S. 3, 4, 5, 7. AUe diese 
Schtiler zeidinen sich durch Eller ans; die stfirkste Ermftdnng 
hat S. 5, ein Answftrtiger, der sdne WiDenskraft wohl am meisten 
anspannen mnsste, nm eine gate Arbeit za liefern. Dass eine 
erste Stonde als solche dnrohans nicht immer Anstieg bringt, 
lassen TM», n (4X IV (l\ Y (1, 2, 6) eikennen. 
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VIL Donnerstag, 27. Februar. 
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Vor dem Unterricht 


Nach Lat Ex. 
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1. Cf. 1 4. 
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2. Cf. 



m 5. Nervositäts-Kurve. 
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3. Cf. m 1. 
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4. Cf. n 2. 
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I 5 e 7 8 » 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 
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5. a I 3. 
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6. Cf. IV 6. Etwas stärkere Ermüdung als dip anderen 
Schüler, Termutlich als Folge der sehr grossen Aufmerksamkeit 
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7. et VI 7. KotmalkniTe {axdmetkaamst Schwer). 
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\ 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 lg 17 18 19 20 21 22 23 24 26 
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8. Cf. II 4. Kurve eines Auswärtigen; erst schläfrig, dann 
Erhohmg) hierauf regere Beteiligung und dadurch Eimüdong. 




S. 2 und 8 haben erhöhte Anfangszahl, 2 ist nerrds, 8 ist 
Aaswärtiger. Bfldkgang unter die Anfangssahi bei & 2, als 
NerTositfitssymptoni. Höchster Ennfldungggmd bei S. 5, .einem 
sehr aii&n^teanien Schüler. Erhebliche Steigerung auch bei 
8. 5 und 7, zwei aufinexksamen Schalem. 
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VUL Samstage 29. Februar. 
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1. a I 3; m 4; VI 4; Vn 5. 

'W«fB«v: TTniliRUlit «ad KmUmiK. 6 
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3 4 5 6 7 8 9 10 11 18 18 14 15 le 17 18 10 aO 31 88 ^ 
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2. Ci I 4; in 6; IV 4; VI 1. 



I 3 4 S 6 7 8 9 10 11 18 18 14 15 16 17 18 19 80 21 22 8S 
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IV 
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I 

3. Gf. VI, 5. EilLdhie Anfangmahl. Auswärtiger. 



I 3 4 5 6 7 8 9 10 11 18 13 14 15 18 17 18 19 80 81 82 23 
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IV _ 

V , . , 

4. n 4; V 5; VI 8. Erhöhte Anfangszahl. Auswärtiger. 
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i 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 16 16 17 18 19 aO 2i 22 2a 
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5. n 3; IV 7; V 3. Brlidhte Anfangwahl. Katholisch, 
frfiUi ausgestanden, um Kirche am besochen. 



I 3456789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 28 23 
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6. Oesichtafarbe blass, Emühmngazustand gering, hoofagiadig 
oionrös, an Psychose grenzender Zustand. 
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7. et I 1; rV 3; V 4. 
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3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
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8. a ni 5; 



• •••»■• 



• • • 



17 1; y 1; YQ 2. Hohe Anfangssahl, Büök- 



gtng mdi dem Unterricht NerrOs. 




Anfanerszahl gegen Norm erhöht bei S. 2, 8 (nervös), S. 13, 
14 (Auswärtige), S. 5. (früh aufgestanden). Starker Rückgang unter 
die Anfangszahl bei S. 8. Fast unbewegte Kurve bei S. 5. (Über- 
müdung). Nach Turnen absolute Erholung in keinem Fall, relative 
bei S. 1, 3. 4, in allen 3 Fällen bedingt durch hohe Ermüdungs- 
zahl am Anfang der Turnstunde. Diese Stunde war zur Hälfte 
mit Spielen verbracht worden. Nach Geometrie geringe ßr- 
müdoikg; die Stande war von einem Aocessisten gehalten. 
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IX. Dienstag, 3. llärz. 
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V ... 

1. Cf. IV 5; V 2. 
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6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 le 17 18 19 aO 21 22 23 24 25 
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2. Cf. I 1; lY 3; y 4; YUI 7. Nach Eeügioiisstande voU- 
hmamB Erholimg, Ocatholisoh, daher toh dieser Stande diEfpeneieri^» 
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3. Gf. lY 6; Yl 3; YH 6. Erhöhte Anfangszahl, Ursache 
imbekannt 
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4, 0£ 71 7; Vn 7, 
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t 5 6 7 8 9 10 11 12 18 14 15 16 17 18 18 20 81 28 28 84 25 
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5. Cf. m 1; VI 8; Vn 3. Anfangwaihl erhöht Sohllfrig. 
Nach Beligiofisstunde Sriiolung. Gnmd wie No. 2. 
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6. Gl Vm 6. Die emsige Etirre, wekshe nach Religion be- 
tiftdhtlichen Anstieg zeigt 
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7. Gf. VI 5; VUI 3. Hohe AnfangHiaüil. Auswärtiger. 
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IV 
V 



6 6 7 8 9 10 11 12 13 U 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 



8. Cf. II, 4; V, 5; VI, 6; VII, 8: VIU, 4. Auswärtiger. 
Anfangszahi ausnahmsweise nicht erhöht; macht gegen sonst 
frischeren Eindruck. 




Höchste Aufangszabl bei S. 7 (Auswärtiger). P'rhöhungen auch 
bei S. 3, 5 (Ende des Schuljahres?). Stärkste ErmüdunirsgTade 
bei S. 7, 4, 3, (alle aufmerksam). Bemerkenswert die völlige 
Erholung von S. 2, 5 narh der Freistunde während Üeügion 
(als Katholiken dispensiert^ 
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X. Donnerstag, 5. M&r«. 
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L et 1 1; iV 3; V 4; Vm 7; IX 2. 
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2. Cf. m 5; iV 1; V 1; VII 2; YIU 8. 



5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 aO 21 22 28 24 25 



1 

n 

m 

IV 
V 
VI 



3. CL Y17; VU7} 1X4. 
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4. Cf. ü 4; V 5; VI 6; Vü 8j VIII 4; IX 8. 
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5. Cf. IV 6; VII 3; VII 6; 1X3. 
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6. Cf. n2; IV 8; Tili. 
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7. Cf. VI 8: VIII 3; 1X7: X 9. 
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S. Gl X 10. 




Erhöhte Anfangszahl 
bei No. 2 (nervito), 4 und 7 
(auswärtig). Eiholungnaoh 
Zeichnen bei S. 4 (sehr 
sohlechterZeiobnei). No.4 
und 7 sind aosgoprfigte 

Übermüdangsknr^en : 
hohe Anfangszahl, hohe 
Endzahl ; beiden&Us rela- 
tir erholend Zeichnen und 
Geographie; bei 7 am 
Nachmittag noch höhere 
Ermüdung als am Schul- 
beginn. Nachmittags- 
unterricht: Nach drei 
Stunden Pause nur bei 
No. 4 Anfangssahl 14 
wieder erreicht, also 
keine wirkliche Erholung; 
fast erholt sind S. 3 und 
6, dagegen nicht eiholt 
S. 1, 2, 5, 7, 8. 

XI. 

Der Morkwiirdifrl<^oit 
wejxen sollen unter No. 1 -4 
noch einige von dorn aus- 
wiirtig;on Untertertianer 
VI, 5 am 24., 31-, bezw. 
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25. Tanuar und am 3. februar erhaltene Kurven mi^eteüt 
werden. 
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n 
m 

IV 



1. L Griechisch, IL Mathematik, III. FninsöBisch, IV. Latein. 
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IV 



2. I. Griechisch, II. Mathematik, IE. Französisch, IV. Latein. 
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3. L Griechisch, IL französisch, IIL Zeichnen, lY. Mathematik. 
10 U 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 
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ni 

IV 
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4. L Latein, II. Griechisofa, IQ. Hafhematik, IV. Turnen. 



r»ie betr. Stiindenfolp^e ist bei Kurve 1 und 2 (iYeitag, 24.^ 
resp. 31. Januar): Griechisch, Mathematik, Französisch, Latein; 

bei Kurve 3 (Samstag, 3. Januar): Griechisch, Französiscfa, 
Zeichnen« Mathematik; 



Digitized by Google 



94 



bei Emre 4 (Hontag, 3. Vebraar): Latein, Grieohisoli, Matlie- 
matÜC) Tomen. Alle 4 Knrren zeigen, trotz des so yeisohieden- 
artigen Stondenplanes, lelatiTe Eibolung nadi d«r zweiten, emente 
Eimüdung nach der dritten Stunde (TieOeioht infolge des 10 ITbr- 
FrfihstaokB?) 

Als Gegenstück ist eine von einem durchaus normalen Schüler 
gewonnene Kurve beigefügt (5) 




§ 8. Übersteht ftber die HesBUgeB te üntertertlft. 

Eine Yeigleiobimg der Ermüdnngskorven von üntertertia 
mit denen Yon Qoarta ergiebt in ersterer Klasse dnidisohnitäioh 
geringere Ermftdnngsgrade als in letzterer. In der Haaptsaohe 
dürfte die Erscheinung zweifellos nur der Ansdrack daför sein, 
dass die Individualität der Lehrer nicht minder als der Stoff 
den Grad der Ermüdung bedingt 

Dass in Quarta für einzelne Ta2;e und Schüler die Grenze 
des Normalen übersteigende Erniüdimf^sgrade vorkommen, lässt 
sich nicht bezweifeln ; es betrifft dies (von Auswärtigen abgesehen) 
einige sehr aufmerksame und dabei körperlich nicht sehr starke 
Schüler. Von einer allgemeinen, durch den Unterricht an sich 
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bedingten Überbürdung kann dabei keine Rede sein; die Er- 
sobeinong beruht auf dem Zusammentreffon von Umstünden, die 
einer Beeinfluflsimg dnrch äussere Massregeln ihrer Nator nach 
nicht zugänglich sein können. (Mehr darüber am Schluss des 
Ganzen). Erhöhte Anfangszahlen sind wie in Quarta bei Ans^ 
wärtigen, Nervösen, zu früh Aufgestandenen und Indisponierten 
TSüL bemerken; ein Herabgehen der anfänglichen Ermüdung zeigt 
sich sodann häufig bei Nervösen, seltener bei Auswärtigon, kanm 
bei Indisponierten; letztere zeigen überhaupt in ihren Kurven 
fast gar keine Bewegung; sie sind nur wenig im Stand dem 
Unterricht zu folgen, können daher nicht merkbar mehr ermüden 
als am Schulbeginn. Im Ganzen zeigen sich Hie in Quarta gefundenen 
Besonderheiten durch die Ergebnisse in Untertertia durchweg 
bestätigt, wie die Einzelbetrachtung schon ergeben hat. Von 
Interesse dürfte besondeis (iic Thatsache sein, dass nach von 
Accessiston gehaltenen Stunden die Ermüdung vielfach minimal, 
nach Freistunden (von Koligion dispensierte Katholiken) aber 
null ist. 



§ 9m Mmuiioi in Otarlerliat 

L Mittwoch, 12. Februar. 
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1. fiegabung, FLeisB and Aufmedmainkeit gut; sonst nichts 
fiesonderes zu bemerken. Noimale Kam. 

2 3 4 5 ü 7 8 9 10 II 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
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2. Begabung, Fleiss und Aufmerksamkeit gut Massige Neiv 
Tosität, geringe Anämie. 
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IV 



3. Begabung massig, Fleiss u. Aufmerksamkeitgut; etwas anämisch. 
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4. Begabung, Eleiss, Aufmerksamkeit mittelmfiSBig; AuBwIrtiger. 
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5. fi«gabuj[ig, Meiss, Aufmerksamkeit gut; leichte Nervosität 
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Begabung geiiBg, Heisa und AufmerksaiiLkeit hinreiolieDd^. 
Eonstitation schwftchlicb. 
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^4 



Am meisten normal erscheint Kurve 1 ; die liüheren Emiüdungs- 
grade bei S. W und S. 6 dürften der mit massiger Begabung 
verbundenen Aufmerlvsamkeit dieser Schüler entspringen, die nur 
unter höherem Kraftaufwand dem Unterricht zu folgen imstande 
sind. Die massigen p]rmüdungsgrade bei K. 4 eutspreciieu der 
massigen Aufmerksamkeit dieses »Schülers. 

Wft|Bei: Untamcht und Ermiiduug. 7 
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B«i K. 3 li^ fiBt Überanatrangimg Tor, (der Sohttler ist 
besteebt su lernen, seine Kraft reieht aber nicht ans). 

Die eiliöbte Anfangnahl (Y. 7) bei K. 2 dOifte Folge Ton 
NerroBiift sein. 

IL Donnerstag, 13. Februar. 
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1. Begabung sehr gat;Flei88 wechselnd, Anfinerksamkeit sehr gat 



Digitized by Google 



99 



I 28456789 10 11 12 18 14 15 16 17 18 19 20 



I 

II 

m 

IV 
V 
VI 



2. Begabung, Fteiss and AotmeTksamkflit mfissig; OfeaiohtB- 
fsütbe blass, Pannioulos genng, Moskulator schwaoh. 



2 a 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 

n 
m 

IV 
V 
VI 
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3. Begabang, Heiss, Anünerksamkeit gut 



2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 U 15 16 17 18 19 20" 



T 

n 
m 

IV 

T 
VI 
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4. Begabung, Fleiss und AofmerksamkeLt sehr gai 
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. . 1 « 3 4 5 6 7.8 9 iO U 12 13 U 15 16. 17 XS 19 20 
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n 
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IV 
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5. Begab ung ondEleiss imttdnilssic;, AuimerkBamke^ ; 
Epileptiker, Stigmata. 



120456789 10 11 1218 X4 15 16 17 18 19 20 21 



I 
II 

m 

IV 
V 
TI 



6. Begabung sehr gering, Fleiss und Aufmerksamkeit im All- 
gemeinen mitteimässig. 



\ 2 S 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 Itf 17 18 19 20 

I ^ 

n 

m . , _ 

IV 

V 

VI 

7 BogabiinL!: und ifleias gut, Aufmerksamkeit sehr wechselnd. 
^Nervös- Auswärtiger. 
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VI 

8. Begabung und Fleiss mitteimSssi^, Aufmerksamkeit be- 
friedigend.. 

Durch bmnders hohe 
Ermüdiingssummen fallen 
S. 1 and 4 auf, beide 
sehr aufmerksame Schüler, 
sodann S. 2 und 6, an 
Begabnng gering, denen 
es Hohe macht, dem 
Unterricht zu folgen. 
BeeondeiB niedrige Er- 
mttdnngBgrade zeigt 8. 7, 
ein zeitireiBe sehr anf- 
merksamer Schüler, der 
gern kleine Stdningen 
im Unterricht herbei- 
führt IMe Anfangmhl 
ist erhöht hei S. 8; in* 
folge mfissiger Begabong 
hat dieser ^üler grosse 
Mühe dem Unterricht za 
folgen (tritt aas der 
Klasse ans). Die höchsten 
Emüdungsgrade zeigt der 
aufmerksamste, die nie- 
drigsten der unaofinerk- 
samste Schüler der Klasse 
(1, resp. 7). Es könnte 
yieUeicht anffiiUie er- 
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scheinen, dass am Ende der zweiten Aufsatzstunde die Ermüdung 
bei 8. 2 und S. 4 nicht höher ist, als iiacii der ersten; doch erklärt 
doh dies wohl einfach daraiis, dass die Schüler in der zweiten 
Stande überwiegend einschrieben und dabei schon die Erholung 
einsetzte. Wie zu erwarten, hat die erste Aufsatz-Stunde überall 
deutliche Sensibilitätsabnahme bewirkt Viel weniger anstrengend 
war die dritte Stunde (Xenophon). 

Die Ennüdungen durch die Tamstonde eimehen in 6 FSQen 
den Betrag der Au&aizBtiuide. 

NachmittagB, nach drei Stunden Pause, ist die Ermüdung 
fast durchweg dieselbe wie 1 Uhr Yoimittags, bei S. 2 relativ 
noch etwas höher, bei S. 4, 7, 8 etwas niedriger, nirgends aber 
ist völlige Erholung eingetreten; die relativ grösste Annäherung 
an die Anfangszahl zeigt S. 7, der doh überhaupt nioht besonders 
aag^trengfc hat 



HL Mittwoch, 19. febraar. 



Schäler 


Vor dem Unterricht 


Nach Lat. Grammatik 


Nach Algebra 

- 


Nach Chemie 


Nach Xenophon 


Nach Geschichte 


a 

B 
<p 

a 


1 


5 


d 


18 


10 


8 


10 


V. 


2 


7 


4 


12 


12 


12 


11 


V. 


3 


10 




16 


14 


12 


13 




4 


10 


1 13 


12 


15 


15 


15 





Digitized by Google 



108 



2 3 4 6 6 7 8 9 10 U 12 18 14 15 16 17 18 10 M 
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m I 

IV 
V 

1. et 



U 7 



2 8 4 0 6 7 8 9 10 11 12 18 14 16 16 17 18 19 10 



U 

m 

lY 



••••••«••«••»•••«ili * • • • « 



2. Gl I 4 MerkwtirdigerweiBe hat hier die erste SchiÜBtimde 
eiliol^id gewirkt 

I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 

n 

m 

IV 
V 



H Begabimg mittelmässig, Meiss und Aufmerksamkeit be- 
friedigend, 

I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 

n 

in 

IV 
V 



4* Begabung, JBleiss und Aufmerkaairikeit befriedigend. 
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1 


4 




T 




7 



« • 

Anfangszahl erhöht bei S. 2 (Auswärtiger). Am meisten hat 
Mathematik^ am wenigsten die Xenophonstiiiide aogestrongi 



IV. Donnerstag, 20. Februar. 





Vor dem Unterricht 
















Schüler 


Nach Oriech. 


Nach Xenophon 


a 


a 


Nach Turnen 


s 


Bemerkungen 


1 


2 


4 


5 


5 


7 


7 


2 


V. 


2 


16 


14 


19 


.3 


16 


17 


18 


A. 


8 


3 


6 


5 


8 


10 


12 


10 


V. 


4 


15 


10 


17 


15 


13 


11 


14 




5 


2 


3 


10 


6 


8 


0 


9 


Y. : 

1 



r 
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( 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 

n 

m 

IV 
V 
VI 



1. Begatnmg, 'Ekm^ Anfmerlisaznkmt befriisdigedcl 'Tomen 
hat diesdbe Ermüdcmg wie Latein enseugt (1 ist guter Tnmec). 



i 2 3 4 5 C 7 8 9 10 11 12 13 14 16 16 17 18 19 20 



I 

n 

BI 
IV 

V 
VI 



• • • 



2. Begabung gering, ilei:>s und Aufmerksamkeit wechselnd. 
Auswärtiger. 



2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 

n 
m 

lY 
V 
VI 



3. Cf. U 1. Tarnen hat mehr ermüdet, als irgend eine 
andere Stande. (Guter Turner). 
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n 
m 

IV 
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• • * 



4. Ol n 6. Indisponiert (Geaichtsforbeblass; giebtan, schlecht 
geedüafen za haben). 



12 3 4 5 6 



8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 

n 

m 

IV 
V 

VI 



5. Begabung gering, Fleias gat, AufmeEksamkeit genügend. 
Auch hier steht die Ennüdung durch Turnen der durch die 
anderen Stunden kaum nach. 
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Anfangszahl erhöht bei S. 2 (Auswärtiger) and S. 4 (Indis- 
position). Tarnermüdang bei S. 1, 3 grösser als dnioh alle 
anderen Fächer, ebenso ^oss bei S. 5. Erholung nach Turnen 
,nai bei S. 4, erklärlich aus fast gänzlicher Unthätigkeit Nach 
dreistündiger Pause Nachmittags 4 Uhr zeigt sich Erholung 
nur bei S. 1, mehr ermüdet als am Vormittag ist S. 4; sonst 
besteht fast genaa der Ermüdungsgrad wie Yoimittags 1 Uhr. 



y. Donnerstag, 12. H&rz. 



Schüler 


Vor dem Unterricht 


Nach Griechisch 


Nach Homer 


CS 

Ö 


a 

J3 


Nach Turnen 


a 

B 

QQ 


1 


6 


17 


16 


16 


16 


8 


V. 


2 


14 


16 


16 


16 


18 


19 


A. 


3 


11 


10 


12 


II 


8 


10 




4 


14 


11 


11 


15 


12 


21 


N. 




9 


17 


15 


14 


13 


11 




6 


11 


16 


11 


18 


16 


16 




7 


7 


13 


4 


15 


15 


18 


V. 



I 6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 16 16 17 18 19 20 
I . . . . 

n . .... 

ni . , .... 

IV . .... 

1. et IV 1. 
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5., 6^ 7 a 9 10 11 12 13 14 16 Ifi 47 18 19 20 _ 
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5 6 7 8 9 10 U 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
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IV 
V 

3. GL I 5. 



« » » 



* • « 



I 5 6 7 8 9 10 Ii 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 



I 

n 

m 

IV 
V 



4. Bopibimg gerii 



• • • 



• « • 



g, Fleiss imri Aufmerksamkeit genügend. 



Anämisch, nervös, Konstitution massig kräftig. 

I 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 



I 
TL 

m 

IV 
5. Ci I 1. 



« • • 
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IV 
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6. Ci I 3. 



I 5 0 7 8 9 10 11 12 13 14 15 IG 17 18 19 20 
I . . 



m 

IV 

V 

7. Ot IV 5. 
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Anfangszahl erhöht bei S. 2 und S. 4, ersterer ein Aus- 
wärtiger, letzterer schwächlich, wenig begabt, den Anforderungen 
zu genügen ausser Stand, also relativ überbürdet. Bei Kurve 1 
ist hervorzuheben die Erholung nach der Turnstunde, als seltene 
Ausnahme, es kontrastieren damit die gerade nach Turnen am 
stärksten ermüdeten Schüler 4 und 7. 



Untersekiinda. 

Montag, 10. Februar. 





Vor dem Unterricht 














Schüler 


Nach Algebra 


Nach Physik 


Nach Französisch 


Nach Veiigil 


Nach Xenophon 


a 

9 
tc 

9 

B 

9 


1 


10 


15 


12 


15 


11 


11 




2 


10 


14 


16 


13 


16 


17 




3 


9 


11 


13 


17 


12 


15 




4 


5 


10 


11 


10 


12 


12 


V. 


5 


10 


8 


12 


u 


10 


12 





I 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 

I 

II 

ni 

IV 

V _ 

1. Begabung, Fleiss, Aufmerksamkeit befriedigend. 



III 

5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 16 16 17 18 10 Sa 21 88 23 24 25 



I 

II .... 

m 

IV . . . . 

Y . . . 

2. Begabungf Sleiss luid AufmerkBumkeit gal 



5 6 7 8 d 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 84 25 



I 

n 
in 

lY 
Y 



3. Begabung, Sleiss und Aofmerksamkeit säur gut 



I 

n 
m 

lY 
Y 



5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 84 25 



4. Begabung gering, Beiss und Auimerkaamkeit gat 
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1 5 6 7 8 9 10 1118 13 Ii 16 16 17 18 19 20 2i 28 23 84 20 

I ! . • • . '. 

n ... • 

in ... i». ' 

IV ... .| 

V . . . , \ : 

5. Begabimg befriedigend, FLeiss und Aufmerksamkeit im All- 
gemeinen genügend. 

Gidsste Eimüdimgssamme bei dem unbegabten aber fleifisigen 
Schüler 4, geringste bei dem bisweilen sehr anaafinerksamen S. 5, 
betrSchtUche EhntLdiing bei den aufmerksamen S. 2 und 3. Zu- 
aammeogehalteii mit andeibn ähnlichen Beobachtongen kdnnte 
man fast sagen: Unter spnjsft gleichen Umständen wächst die Hlr- 
müdong mit dem Grade der Aufmerksamkeit, nimmt ah mit der 
Begabung. Dabei scheint es, 'als ob sich Begabte durch grosbe 
und sehr rasche Erholungsfihig^t ausaeidmeten, Unbegabte durch 
geringe und langsame. 



Übersioht über die Messmigen in Obertertia- mid 

Untersekunda. 

Die Erü:ebiiis8e enUprechen ganz denen von Quarta und 
Untertertia; zur Yeraieidung von Wiederholungen wird daher 
auf diese verwiesen. 

I. 

Allgemelnw Vell« 

Als Hauptergebnis aller Messungen durfte sich herausgesteUt 
haben, dass die äf^thesiometrische Methode Griesbachs thatBäohlich 
ein brauchbares Mittel ist, £rmüdmigsgrade festzustellen und 
quantitativ zu yeigleichen. 

Weitere Schlüsse aus den erhaltenen Besoltaten sind oben 
schon zum Teil miigeteüt worden, andere folgen unten. 
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§ 10. Kennzeielieii toh ÜlMrbiirdiing. 

Zeigt ein Schüler wiederholt hohe Anfangszahlen, so darf 
man ihn als relativ überbürdet bezeichnen; dauernd herab- 
gesetzte Sensibilität ist also ein Zeichen von Überanstrengung, 
ob diese Überbtirdung dann direkte Folge des Schulbetriebs 
ist (absolute Überbürdung) oder durch andere Momente (zu 
frühes Aufstehen bezw. ungenügenden Schlaf als Auswärtiger, 
Abendarbeit und folgende Morgendepression, zu spätes zu Bett 
gehen, Nervosität, unhygienische Lebensweise, unpassende Er- 
nährung) bedingt ist, haben weitere Erhebungen festzustellen. 

"Wenn die Mehrzahl der Schüler einer Klasse erhöhte Anfangs- 
zahlen zeigt, ist iiiuu natürlich berechtigt, vor allem an den 
Schulbetrieb selbst zu denken und weitere Untersuchungen in 
dieser Hicliturm; ujizustolhni. 

Es soll jetzt kurz erörtert werden, ob sich bei den unter- 
suchten Schülern Üherbürdnngssyniptonie gezeigt haben. Zunächst 
ist hervorzuheben, dass sich in Quarta darehschnittlich viel höhere 
Ermüdungsgrade herausstellten, als in den anderen Klassen, dass 
also, wenn überhaupt, vor allem in Quarta Überbürdung zu 
erwarten wäre. Nimmt man die im arithmetischen Hauptmittel 
aller Messungen gefundenen Zahlen als Norm an, aJso vor dem 
Unterricht 10 mm, Steigerung durch den Unterricht um 4—5 mm, 
so ergiebt sich eine Überschreitung der Anfangszahle]i haupt- 
sächlich bei Auswärtigen, sodann bei einigen nervösen Schülern; 
von einem aU gern einen Vorkommen hoher Anfangszahlea kann 
dagegen keine Rede sein. 

Gegen das Ende des Schuljahres mehren sich allerdings die 
Erhöhungen, aber zweifellos nnr vorübergehend, als Ausdruck 
einer periodisch gesteigerten Thätigkeit der Schüler. Auch die 
vorkommenden Ermüdungsgrade halten sich im allgemeinen in 
den normalen Grenzen; bei einzelnen Schülern treten freilich 
viel höhere Grade auf; es betrifft dies aber teils auswärtige, 
teils nervöse, besonders aufmerksame Schüler. Von den ausser- 
ordentlichen Ermüdungsgraden in Tafel VII muss natürlich 
abgesehen werden, da hier ein ausserhalb des gewöhnlichen Unter- 
richts fallendes Experiment (Ausfall der Pause) vorliegt Immer- 
hin darf nicht verkannt werden, dass wiederholt in Quarta 
Eimüdungsgrade sich zeigen, die die Norm übertreffen, offenbar 

Wagner: Unteiricht und Erafidiivg. g 
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z. T. ans dem Gnmde, weil die MesBongen un Ende des Sohal- 
jahrs, der arbeitsieldisfen Zeit, angestellt wordes, in der, falb 
überhaupt, am eisten hohe Ennftdungsgrade ach ausbilden 
können; andererseits moss in Betracht gezogen werden, dass anch 
die Persönlichkeit der Lehrer ein sehr wichtiger Faktor ist; znnSchst 
liegt keui Ghrond vor, das Pensam der Qoarta za beschuldigen. 
Denn nicht der Umstand, dass tlberhanpt betr&chtHche Emfldnngs- 
grade beobachtet worden, ist entscheidend — dass ein Schüler 
nach dem Unterricht müde ist, ist ja weder nen, noch anffallig, 
noch zu beanstanden sondern dämm handelt es sich, ob abnorme 
Ermüdungsgrade bei der If ehrzahl der normalen Schtiler daneind 
nnd regelmässig aufgetreten sind. 

"Wenn sich bei unter anderen \ crhultnissen vorgenommenen 
Messungen wieder eine besonders hohe Ermüdung in (Quarta zeigt 
mnss allerdings mit der Mögliclikeit gerechnet werden, dass Schüler 
vom Alter der Quartaner durch den jetzigen Unterricht zu sehr 
belastet sind. 

§ 11. rnaeken Ton ÜberMrdnng. 

Im Anschlnss hieran machen sich einige allgemeine Bemer- 
kungen über die Ursachen von Überbürdung notwendig. 
Es dürfte kanm bezweifelt werden, dass bei der jetzigen Unterrichts- 
Organisation für Schüler von einer Beaniagong, wie sie das 
G;^naBiam voraussetzen dar^ eine Überlastang im Allgemeinen 
nicht leicht möglich ist 

Bekannte Thatsache ist aber, daas eine gewisse Anzahl 
der Schüler jene für höhere Berufe erforderliche Beanh^^g 
nicht genügend besitzt; solchen macht es natürlich vielfach 
Schwierigkeit, ohne eine gewisse Überarbeitang mitzukommen, 
da sie durch erhöhte Tbatigkeit die Mängel ihrer Begabung aus- 
gleichen müssen. Diese Schüler yermag natürlich keine Form 
des höheren Untemchtes vor einer gewissen Überbürdung ganz 
za schützen« 

Andererseits darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass 
die Person des Lehrers unTer^eichlich viel mehr ausmacht als 
der Stoff; beinahe möchte man auf Grund der gemachten Be- 
obachtungen diese Wahrheit dahin zuspitzen, dass der Stoff gar 
Nichts, die Pfflson Alles entscheidet 



i 



Digitized by Google 



115 



ITntr'i diesem Gesichtspunkt wird man beg:roiflicli finden, 
da.s^ auch die schönsten Verordnimgen und das denkbar niedrigste 
auf dem Papier fixierte Ma^s von Anforderungen doch unter 
Umständen eine stärkere Inanspruclinahmo der Schüler nicht aus 
der Welt zu schaffen im Staude waien. 



§ 13. Mittel gegtn Überhtlrdiuig. 

"Daher käme scldiesslich alles darauf an, dass ungenügend 
beanlagtc Schüler in ihrem eigenen Interesse von höheren Schulen 
fernbleiben und jeder Lehrer hinreichend mit hvmpiiischeni 
physiologischen und psychologischen Thatsachen vertraut ist, um 
beurteilen zu können, was zu erreichen und was zu vermeiden ist. 

Zu sehr ist man vielleicht geneigt, vom Mechanismus der 
Verordnungen und Einrichtungen alles, von dem Einzelnen 
■wenig zu erwarten. Aber damit gut getroffene Verordnungen 
wirksam werden, muss der Geist, in dem sie abgefasst wurden, 
jeden, den es angeht, erfüllen. Die Forderung, von den 
Ijehrern in der Lehramtsprüfung auch Kenntnisse in Schul- 
hygiene zu verlangen, dürfte daher kaum zu weit gehen; der 
Einwand, dass das Verst^tndnis dieses Faches medizinisches Studium 
voraussetze, ist unhaltbar; die Hygiene ist im wesentlichen eine 
naturwissenscliaftlicihd Disziplin; ihre Hauptergebnisse kann und 
sollte eigentlich jeder Gebildete sich aneignen. Nicht weniger 
wichtig als die ja nicht allzuschwer zu erwerbende Kenntnis 
hygienischer Lehren dürfte dabei der Umstand sein, dtuss es vor 
allem nötig ist, das Interesse füi' hygienische Fragen wachzurufen 
und hygienische Denkweise zu erwecken; am zweckmässigsten 
wäre vielleicht eine Vorlesung über Schulhygiene, gehalten vom 
Vertreter der Hygiene oder der Pädagogik.') 

§ 13. ÜDterrlehtsiiiethode* 

Von nicht geringer Bedeutung füi" die Überbürdungsfrage ist 
Äuch die Methode, nach der unterrichtet wird. (Hausaufgaben, 

^) lu Giesäea unter regster Beteüiguug bereits erfolgreich geächelieu. 

8» 
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Gedächtnisarbeit etc.) Wie schon die täglich*^ Erfahning Jeder- 
mann zeigt, wirkt nichts so ermüdend, als eine unter ünlust- 
gefühlen Tor s?ich gehende Arbeit, z. B, das Anhören eines lang- 
weiligen Vortrags. 

Der Unterricht muss demnach darauf auB^ehen, Lustgefühle 
zn erwecken, <1arf also vor allem nicht langweilig sein. Dass 
dies nicht bei jedrrn Stoff Ldoich jrnt möglich ist, dass eine Zoologie- 
stimdo den Schülern z. B. mehr Lust erweckt als eme Stunde 
Grammatik, ist selbstrerständlieh. Gerade aber bei solchen, 
undankbaren Stoffen kann eine psychologische Methodik, die 
dnrch Heranziehung geeigneter Assoziationen das inleresse der 
Schüler für den behandelten üegenstand wachruft, doch von 
grossem W ert sein. 

Werden dabei durch Anwendung der fragenden Unterrichts- 
fonn, klare Disposition, möglichste AnschaulichkAit, die Schüler 
zur Selbstthätigkeit erregt, so dass die Stunde unter Lustgefühl, 
zum mindesten ohne Ünlu8tg:efühl verläuft, so ist dm h eine 
solche ^1' Uiüdik offenbar nicht nur pädagogischen, sondeiii auch 
hygienisciien Zweci<en gedient. Jene Unterrichtsvveise. die man 
kurz als Herbart'sche Methude bezeichnet, dürfte sich also 
nicht nur aus pädagogischen, s. udern auch aus hygienischen 
Gründen empfehlen; sie dürfte besundors geeignet sem, ausgedehnte 
Haus- lind (Jedächtnis-Arbeit entbehrlich zu machen. 

Die Vorzüge eines hygienisch l)etriebencn Schulwesens können 
aber erst dann zur vollen (»oltung gelangen, wenn auch von Seiten 
des Elternhauses enisprechend verfahren wird. Dass hier noch 
nicht alles s<i ist, wie «»s soin könnte, weiss jeder Arzt; immer 
noch zeicimen sich viele Gebildete dui"ch eine grosse Unkenntjnss 
hygienischer Fundamentalregehi aus. Hier snüon nur einige 
Punkt(i kurz berührt werden: die Hygierit; der ii,riiolung (Musik- 
Stunden), des Schlafes (Öchiafzeit), der Ernährung (Alkohol). 

g U. Schlafeeit. 

Bezüglich der Schlafzeit sind nicht übermässig viel Mängel 
zur Beobachtung gekommen, selbstverständlich von den Auswärtigen 
abgesehen. Inwieweit es möglich ist, zu verhüten, dass kleine-. 
Jungen von elf Jahren im Winter schon vor 6 LUir aufstehen 
müssen, um die Kirche zu besuchen, mag dahingestellt bleiben. 
Abgesehen davon ist es sicherlich feblerhalt, elfjährige Jungen, 
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die mn 7 Uhr aufstehen müssen, erst am 11 Uhr ins Bett zu 
schicken. Von den Untersuchten zeigten immerhin noch 28% 
mang-elfinfto Schhifzeit, vorwiegend solche, die auch im Unter- 
richt vielfacli den Kindi*uck von ,,Schlafhauben" machten, eine 
EiBoheinung, die sich hiermit sehr einfach erklärt 



§ 15. Xnstkniitenleht. 

Nicht so selten ist die Verfehlung, Schüler, die an sich 
schwächlich und nervös sind und dem Unteiricht nur mit Mühe 
folgen, noch mit Musikstunden zu plagen. 

Ein Schüler, dem die Schule aUein schon Schwierigkeiten 
macht, darf nicht noch mehr belastet werden, am allerwenigsten 
mit Musikstunden, die das Nervensystem so aasseroidentUch in 
Anspruch nehmen und für sich bereits nervös zu machen imstande 
sind. Ob es dabei Zufall oder kausale Beziehong war, dass unter 
den musiktreibenden Schülern V3 gerade zu den schwächsten 
ihrer Klasse gehörten, mag dahingestellt bleiben, aber bemerkens- 
wert dürfte diese Thatsache doch erscheinen. 



§ 16. Alkohol. 

Häufiger noch scheint gegen Grundregeln der Emährungs- 
hjgiene Terstossen zu werden. Hier sott nur ein Punkt 
herausgegriffen werden, der das am Abend genossene 
Getränk betrifft. Es kann wohl nicht als Beweis für allgemeine 
Kenntnis hygienischer Lehren gelten, wenn yon elf- bis zwölf- 
jährigen Schülern fast mehr als 50^* am Abend regefanässig Bier 
oder sogar Wein als Getränk erhalten. 



g 17. Nerrosität. 

Dass alle diese Alkohol geniossenden Schüler für den 
Laien erkennbare nervöse Symptome gezeigt hätten, was 
nach den Darlegungen von Schuscuny vielleicht erwartet 
werden könnte, kann nicht gesagt werden. Immerhin waren 
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solche innerhalb dieser Gruppe bei der Ilalfto \vcihrnchmbar, von 
der anderen Gruppe dagegen bei keinem einzigen, ausgenommen 
ein Rchüler, bei dem aber eine organische chronische Erkrankung- 
(Herzaffektion) als Ui^sache verantwortUch zu raachen ist. Dass 
Alkohol eine der Hauptqurlh n von Nervosität ist, darüber ist 
man heutzutage wohl einig; jedoch nicht in dem Sinn, dass er 
Nervosität erzeugen muss; eine gesunde KonsHhition vermag 
dieses Ner\ mprift zu ü}>orwinden. Die Beobach tun iirn lassen sich, 
hiernacb leicht erklären. Eine ge-vvisse SchwioriL':koit liegt dabei 
in der Diagnose auf Nervosität. Bei ausgepnigten Fällen wird 
kein Arzt im Zweifel sein. Aber bei leichteren Formen ist es 
oft schwer zu entscheiden, ob eine noch in physiologischer 
Breite liegende etwiis erhöhte Erregbarkeit des GefiLss Systems 
lind dergl. vorliegt oder ein pathologischer Zustand^} Die 
hohen Prozente von Schuschny beruhen vielloiclit z. T. darauf, 
dass auch leichte vasomotorische Erregbarkeit als Nervosität diar 
gnostiziert wurde. 

Am besten ist es zweifellos, dem noch in der Entwicklung 
begriffenen Oi^anismns den Alkohol (Bier, Wein) ganz fernzu- 
halten: neben der erregenden Wirkung auf das Gehirn ist auch 
die auf die Gonitalorgane dabei nicht ausser acht za lassen, da 
sie den Anreiz zu Onanie zu liefern im Stande ist 

Dass der Alkohol ein nicht hannloses Gift ist, darüber besteht 
in der "Wissenschaft kanm noch Streit, ebenso dass seine SohSdlidh- 
keit für EJnder bedeutend grösser ist als für Erwachsene und 
dass bei Eindem schon nachteilige Folgen eintreten können durch 
Dosen, die Erwachsene anstandslos vertragen. Bei regel- 
mlifisigem Gennss ist die Schädlichkeit natürlich am grössten. 

Bei Eindem bewirkt der Alkohol jedenfalls durch die von 
ihm erzeugten KongestionsznstSnde nnd durch seine unmittelbare 
Einwiidcung auf die centralen Elemente häufig eine abnorme 
Entwicklang des GentralnerTensystems. Es ist daher eine 
heutzntage wohl Ton allen Hygienikem erhobene und gebilligte 
Forderong, unerwachsenen Menschen überhaupt keinen Alkohol, 
in welcher Form auch, zn yerabreichen. Die schädliche Wirkung 
hängt natürlich Ton der Konzentration ab, so dass Wein nach- 
teiliger ist als Bier, aber harmlos ist auch Bieigenuss nicht 



Auch das Bosenbach'sohe Symptom scheint nicht pathognomonisch su sein. 
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S 18. Sclinlbegliui. 

Hieran anschliessend soll riuch ein weiterer Punkt der Schul- 
hygiene, gegen den (ifter gefehlt wird, Besprechung finden, nämlich 
die Frage des Schulbeginns. 

Wie schon bemerkt, haben die Messungen gezeigt, dass eme 
absolute (durch die Schule bedins^te) Überbürdung nicht vor- 
handen war, dass aber einzelne iSctiüler Symptome von relativer 
Überbürdung aufwiesen, herabgesetzte Sensibilität, dauernd ver- 
ringerte Aufmerksamkeit, Sclilaffheit Diese Erscheinimgen traten 
etwas Iiiiufiger und stärker Ende Februar auf und sind allem 
Anschein nach auf leichte Erkrankungen an zu jener Zeit auf 
getri ti luT Influenza zu beziehen. 

Andere liegt die Sache bei einem Schüler der Untertertia, 
der sich durch grosse Schlaffheit, Unfähigkeit dem Unterricht zu 
folgen, herabgesetzte Sensibilitiit, Anämie und Nervosität aus- 
zeichnete, l^ie Ursache dürfte hier in zwei Fehlem liegen, die 
ihrer allgemeinen hygienischen uud pädagogischen Bedeutung 
wegen besondei's hervorgehoben werden sollen. 

Erstens war dieser an sich schwächliche Junge schon vor 
dem B. Jahr in die Schule geschickt worden, zweitens erhielt er 
Abends regelmässig als „Stärkungsmittel" für seine schwachen 
Nerven Wein. Xicht so selten kann man beobachten, dass ein 
Junge von seineu Eltern möglichst früh in die Schule geschickt 
wird, in der guten aber irrigen Meinung, dass er dann auch die 
Schule möglichst früh verlassen werde. Ob er die erforderliche 
Kraft hat, darnach wird häufig nicht gefragt oder es wird geglaubt, 
dass er bei seiner Begabung schon mitkommen werde. Die ersten 
Jahre geht vielleicht auch alles gut, aber allmählich mit den 
steigenden Anforderungen erlahmen die Kräfte, es wird Nachhülfe 
erforderlich, mit jeder neuen Erlasse türmen sich dip Schwierig- 
keiten h«»her empor: vorzeitig, ohne abgeschlossene Bildung, wird 
die Schule verlassen. 

Alles wäre vieUeicht anders gpfrangen, die Schule an- 
standslos abfjolviert worden, wenn der Schüler nicht zu früh in 
die Schule gekommen wäre. Die Beobachtung ist nicht selten, dass 
auch Schüler von relativ geringerer Begabung das Pensum einer Klasse 
zu bewältigen vermögen, falls sie nur etwas älter, reifer und 
kräftiger sind. Nicht eindnngäch genug sollte davor gewarnt 
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werden, die Kinder Torzeitig in die Schule zu schicken ; der ver- 
meintliche Zeitverlust ^vird reichlich ausgeglichen durch regel- 
mässige Versetzu]ig:on und normale körperliche und geistige Ent- 
wicklung. Fast möchte man sagen: Will man sicher erleben, 
dass die Schule zu spät oder gar nicht absolviert \vii*d, so muss 
man den Schüler nur recht früh hinoinscliicken. Dass es daneben 
auch Schiller giebt, die überhaupt für eine luihore Schule sich, 
nicht eignen und auf joden Fall Schiffbruch erleiden müssen 
versteht sich von selbst; solche pflegen auch schon in den unteren 
Klassen Schwierigkeiten zu finden. 

§ 19. Unterricht in Hygiene. 

Angesichts der zweifellos grossen Unkenntnis hygienischer 
Lehren und der Wichtigkeit dieser Wissenschaft für jeden Menschen 
erhebt sich die Frage, ob es nicht angebracht wäre, auch an den 
höheren Lehranstalten Unterricht in Hygiene zu erteilen. 
Vielleicht würde sich dafür gerade Prima eignen, da hier die 
für das Yerständnis solcher Dinge nötige Beife vorausgesetzt 
werden kann. In objektiver Weise könnte hier z. B. auf die 
SchädÜchkeit des Alkohols u. dergl. mehr eingegangen werden. 
Wer die Verhältnisse des Universitätslebens kennt, wird die grosse 
Bedeutung solcher richtig erteilter AufM&rungen nicht verkennen; 
mag auch der Erfolg nicht allzu gross sein, ganz wird er doch 
nicht fehlen. Dies wäre ein zweiter Grund, der die Erlangung 
hygienisch-physiologischer Kenntnisse bei den Lehrern wünschens- 
wert eiBcheinen lässt Allerdings wurde ja seither schon so- 
genannter hygienischer Unterric lif v ielfach erteilt, im Ansohluss 
an die sogen. Anthropologie; dass dieser aber häufig nur eine 
Sammlung von platten Gemeinplätzen oder eine sonderbare 
Mischung von Wahrheit und Dichtung ist, beweisen Tide dafür 
vorhandene Leitfäden zur Genüge; bei den meisten merkt man 
sofort, dass ihre Verfasser der Medizdn fem stehen. 

§ HO* Physiologie und Pidagoglk. 

Durch eine physiologisch-hygienische Vorbildung der Lehrer 
würde auch der Untenicht an sich gewinnen; mancher Lehrer 
würde wohl erstaunt sein zu sehen, wie oft eine als schlechter 
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T\'ille und (ler<2;l. gedeutete Unuutmerksarakeit physiologischen 
Ursachen mit zwint^onder Gewalt entspringt. Mancher Schüler, der 
für Tage oder Wochen, z. B. infolge körperlicher Wachstums- 
Zustände einer Erschlaffung und Nachlass aller Leistungen anheim- 
fällt, wird vielleicht noch mit Strafpredigten, Verweisen, Arrest 
und dergl. gequält; das liichtige ist, solche Unaufmerk- 
samkeit, sodald sie ihrem Wesen nach erkannt ist, einfach zu 
ignorieren und den betr. Schüler zu schonen; hat er die 
Ki-schlaffung überwunden, so holt er das Vei"säumte meistens 
rasch ein. 

In Tieien Fällen Ton auffallender Unaufmerksamkeit lässt 
f?ich ein selir zuieichondor physiologischer Grund entdeckeu; in 
anderen Piillon ist sie das erste Zeichen einer Erkrankung ; nicht 
selten haben unaufmerksame Schüler ein blasses oder ein kon- 
gestiüüiertes Gesicht, belegte Zunge, Foetor ex ore und dgl.; bei 
dauernder Unaufmerksamkeit besteht nicht selten verringerte 
Huisc hälfe. 



§ 21* Pauscnordnung. 

Ein Punkt, um den sich die schuihygieniRche Debatte auch 
schon vielfach bewegt hat, ist die Pausenordnung: es ist not- 
wendig, auf Grund der Messungen hierzu einige Bemerkungen 
zu machen. 

Bei der Deutung der Besiiltate und den graphischen Dar- 
stellungen wurde von der Anfangszahl als Gi*undlagf ausgegangen 
und dabei angenommen, dass nach jeder Pause viUlige Erholung 
bis zur Anfangszabl eingetreten sei. Inwieweit diese Annahme 
zulässig ist wird sich jetzt zeigen. 

JIaui)tbachlieh in (Quarta ist wiederholt wahrzunehmen, dass 
nach Erreichung besonders hoher Ermüduugsgrade die Erniüdungs- 
kiiive auch weiterhin auf dem erreichten hülieren Niveau ver- 
bleibt. Zur Erklärung dieser Erscheinung muss zunächst an die 
Thatsacho erinnert werden, dass sich im Mittel aller Fälle für 
jede Stunde ungefähr derselbe Ermüdungsgrad ergab. Entweder 
hat also die Ermüdung durch die erste Stunde den Ausschlag 
gegeben und sich unverändert durch alle Stunden forterhalten — 
eine recht unwahrscheinliche Annahme, sonst müssten sich ja die 
Schüler eigentlich nur in der ersten Stunde leistungsfähig zeigen, 
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was aller taglichen «EMahnmg widexBpricfat Oder: die Pausen 
haben im allgemeuiea jedesmal fast Tollkommene Brholimg bis 
zam Attfangszustaiid herbeigeführt, so dass die zweite Stnmie im 
Mittel geradeso wirkte, wie die erste etc. Letztere Annahme hat 
jedenfalls mehr fttr sich nnd man ist zum Sohluss berechtigt, dass 
die bestehende Pansenordnung im allgemeinen richtig ist Jedoch 
zeigt die Beibehaltung Ton höheren, einmal erfolgten Ermüdungs- 
graden, dass stSrkeren Ermüdungen gegenüber, also besonders 
nach Elassenarbeiten, die üblichen Pausen zur Bestitution nicht 
ausgereicht haben. Es würde sich denmach empfehlen, nach 
Elassenarbeiten die Pausen zu verlftugem, falls man nicht Tor- 
zieht, die Pausen überhaupt auf vielleicht 15 Minutea auszudehnen. 



Für die Erage des Turnunterrichts haben die Messungen 
obwohl nicht speziell auf diesen Punkt gerichtet, gewisse Wahr- 
nehmungen machen lassen, die hier nicht übergangeü werden 
sollen. Es sind im Ganzen 90 Beobachtungen, die 12 Turnstunden 
betreffen. In der graphischen Tabelle sind die betr. Messungen 
dargestellt, unter Benutzung der Anfangszahl des betr. Tages besw^ 
Schülers und der nach der Turnstunde gewonnenen Zahl; es ist 
also völlige Erholung durch die Pause Toransgesetzt, eine im 
allgemeinen ja zweifellos zulässige Annahme. Ermüdung durch 
Turnen ist durch ausgezogene, Erholung durch punktirte Linien 
bezeichnet Alle Ermüdungsgrade, die bloss 1 mm entsprechen, 
sind noch als Erholung gerechnet 



§ 22. Der Turnunterricht. 
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Bei dieser Annahme findet man unter 90 Schülern als erholt 
21, d. h. ca. 23%. Rechnet man Ermüdung von 2 Millimetern 
noch als Erholung, ergeben sich 32, d. h. 35,5%, erholte 
Schüler. Womi man aber, in kaum zulässiger Weise, 3 Milli- 
meter Ermüdung: noch als Erholung ansieht, so findet m^m doch 
nur 37 erholte Sciiüler, d. h. 41%, noch nicht die Hälfte. Die 
Turnstunde hat also bei einem kleinen Teil der Schüler (hier bei 
8, also y%) völlige Erholung bewirkt, was man el>ensi » nach jeder 
anderen Stunde heohachten kann, bei einem andorcn Teil, hoch- 
gerechnet Va all 't' Schüler, relative Erholung, bei Va ^ber -ganz 
ausgesprochene Ermüdung. Es dürfte also nicht ganz zutreffend 
sein, dem Turnen , wie es vielfach noch gesobiehti einen geistig 
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TOgenerieroiLdeii ICinfl^^ xturasehieiben und zu glauben, dass man 
durch «wischen die Unterrichtsstunden eingeschobene Tonistanden 
den SchtUem eine gute Gelegenheit zur Eifaolung geben könne. 
Oezade das Umgekehrte ist der Eall Die Wirkung der Tüm- 
stunden iriirde noch in viel ungünstigerem licht eischeinen, 
wenn nicht einige dieser Stunden üherwiegend, viele aber in der 
«weiten H8lfto mit Spielen Tezbracht worden wSren. So war z. B. 
die Turnstunde bei U.-T. III ftbervriegend Spielstunde gewesen 
und entsprechend reich an erholten Schülern; im Gfegensatz dazu 
war bei O.-T. II z. B. nur geturnt worden und dabei gar keine 
Erholung} z. T. aber noch höhere Ermüdung als durch eine Stunde 
deutschen Au&atz entstanden! 

Tomstunden sind also in ihrer Wirkung für Ermüdung anderen 
Unterrichtsstunden völlig gleichzusl^en; es kann dies im Orunde 
genommen nicht weiter Tcrwnnderlich erscheinen; diese That- 
Sache ist nur der Ausdruck für den en^n Zusammenhang von 
Körper und Geist und entspricht dem von Hosso durch den 
Ergographen gelieferten Nachweis, dass geradeso wie körperliche 
Ermüdung eine geistige herbeifährt, auch geistige Ermüdung eine 
körperliche bedingt, lüt anderen Worten: Ermüdung ist ein 
allgemeiner Zustand des Körpers^ der Nerven und Muskeln glelch- 
mässig betrifft 

Die praktischen Eonsequenzen liegen auf der Hand: Es muss 
als unhygienisch bezeichnet worden, Turnstunden zwischen andere 
Stunden zu legen. Insofern man Erholung herbeizuführen be- 
absichtigt, hat man vorgeschlagen, die Turnstunden möglichst in 
Spielstunden zu verwandehi. 

§ SS. Spielständen. 

Hierzu muss jedoch bemerkt werden, dass den Messungen zufolge 
auch nach überwiegend mit Spielen verbrachten Stunden einzelne 
Schüler recht betrfichtiiche Ermüdungsgrade aufweisen, dass also 
auch das Spielen an sich nicht unbedingt erholend wirkt Dabei 
zeigte sich, dass Schüler, die energisch sich am Spiel beteiligt 
haben, ermüdet, solche, die sich ziemlich passiv veriiielten, erholt 
waren. Auch das ist eigentlich selbstverstimdlich, denn physio- 
logisch betrachtet, ist energiscfaes Spielen eine sehr bedeutende 
Arbeitsleistung. Es wäre also auch unhygienisch, Spielstanden 
zwischen den anderen Unterricht zu legen; auch das bietet keine 
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Garantie für wirkliclio Erholung. Als bester Auswen: bietet sicli die 
Verlegung aller körperlichen Übungen auf den Nachmittag, der dafür 
von allem rein geistigen, sog. wissenschaftlichen Unterricht frei- 
zumachen ist 

§ 2^, Naelioiittagsutiterriclit. 

Dass der wiaaensohaftlicheKachniittagsaiiterricht hygie^ 
nisch nicht sehr empfehlenswert erscheint, dürfte die Znsammea- 
stellung einiger darüber gemachten Beohachtongen zeigen. 

Yon 31 Schülern, die am Nachmittag nach dreistündiger 
Pause gemessen werden konnten, (da am Neuen Gynrnasium 
TormittagBunterricht besteht) zeigten Erholung bis zur (physio- 
logischen) Anlangszahl nur 2 Schüler, wie die Tabelle eigiebt 
(B 3, £ 4). Es beziehen sich dabei Spalte A und B auf Unter- 
tertia (Donneistag, 6. Februar, bezw. 5. ¥ärz), 0, D, E auf Ober- 
tertia (Donnerstag, 13. Februar, Hontag, 17., Donnerstag, 20. Februar); 
die 3 unteren Spalten enthalten Anfangszahl des Tages, Endzahl 
Tom Yormittag (Ih), Zahl um 4 h p. m. Hiemach waren nur ca. 
7»/o erholt 
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Rechnet man noch 1 Millimeter Ermüdung als Erholung, 
wobei 12 nini als normal gelten sollen, was zweifellos nicht mehr 
ganz zutrifft, so sind 5 Schüler erholt, also »4% nicht erholt. 
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HeiBtens zeigt sich die am Scblnas des Yonnittags Torhandene 
EnDüdimg kaam yemngert 

Wenn also schon naoh 3 Stunden Pause, wo die Veidaaung 
80 ziemlich beendet sein konnte, die Mehrzahl der Schüler nodk 
nicht erholt war, so kann man sieh denken, was eine 
Messung um 2 Uhr während der Höhe der Yerdannngsthfttigkeit 
ergeben musstB. 

Der wissenschaftliche Nachmittagsnntemoht eischeint als eine 
durcthans onhjgienische Einrichtung; nach physiologiscfaen Gesetzen 
mnss es als unzulfissig bezeichnet werden, das Gehirn energisdi 
in Ansprach zu nehmen, wahrend der Magen sich in Terdannng^ 
kongestion befindet; die dann Torhandene relative Antfmie des 
Qebims, snbjektiy als Unlust zu geistiger Arbeit und Abspannung 
sich äussernd, macht dieses Organ dann für energische ThSti^eit 
ganz ungeeignet Wird solche dennoch kilnstlidh herbeigeführt 
80 ist eine Schädigung des Organismus sehr leicht möglich. 

Die Natur pflegt sich gegen den Kachmittagsnntenicht durch 
das SicherheitsrentU der Unaufinerksamkeit za>' wehren; jeder 
Lehrer, der einmal Nachmittagsunterricht erteilt hat, weiss, w^ohe 
bleierne Schwere dann über der ganzen Klasse lastet Pädagogisch 
betrachtet muss man also den Naohmittagsunteiricht als fost 
werllos, hygienisch aber als nachteilig ansehen. Dass si<^ die 
Institation so lange gehalten hat, lässt sich nur ans der Macht 
der Tradition und aus dem Torfaandensein gewisser, aber ganz 
anpädagogischer Jbteressen erUaren. Nebenbei möge noch die 
Bemerkung erlaubt sein, dass dieser Unterricht auch für den, der 
ihn zu erteilen hat, gewiss nicht forderlich, oft aber sicherlich 
recht nachteilig ist; denn die Schüler können sich der Schädigung 
bis zn gewissem €h»de durch Yerringemng der Aufmerksamkeit 
entziehen, der Lehrer kann es nicht Da nach den Messungen 
5 (abgekürzte) Stunden im Allgemeinen nicht mehr ermüden, 
als 4, so kann gegen den Yormittagsunterricht vom hygienischen 
Standpuikkt aus wohl kaum ein Bedenken erhoben werden. Be- 
rüoksiohtigt man aber weiter, dass durch den Nachmittagsunterricht 
eine dreimalige Beanspruchung des Gehirns herbeigeführt wird, 
(Yormittag, Nachmittag, Bbusaufgaben), dass also die Schüler, wie 
Yerl an einer Schule mit Nachmittagsunterricht beobachten konnte^ 
eigentlich den ganzen Tag über aus der Arbeit nicht heraus- 
kommen, so kann man den Nadmüttagsunterricht nur als äusserst 
unhygienisdh bezeichnen. Bs wird von den Schülern dann im 

Wagmor: Unteitloltt uad EimMmnr. 9 
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Gnmde mehr Teriangt, als von Erwachfieaea, denn ein Beamter 
ist nach abgelaafener Dienstzeit im allgeuL aibeitsfirei, der Schüler 
aber dann noch nicht, unter Umständen noch lange nicht Es 
ist dann gar nicht erstannUch» viehnehr sehr begreiflich, wenn 
die Arbeit den SchtUem schliesslioh Unlust und Widerwillen 
macht, denn es yermag doch nichts eine Sache so gründlich za 
Terleiden, als ein Obermass davon. So daif man Tom Tonnittags- 
nntenicht auch insofern einen pfidagogischen Gewinn erwarten, 
als dann die IVeade an der Arbeit grösser, oder doch mindestens 
die Abneignng gegen sie geringer wird; manche Tenneintliche 
Eanlheit ist zweifellos nur die notwendige Folge einer relatiTen 
Übinrarbeitang. 

Bei Einffihnmg des Yormittagsnnterricdites dttifte es sich 
empfehlen, zogLeich abgekürzte Standen einzoric^ten, etwa von 
je 45 Hinuten, mit 10 — 15 Hinaten Pause; nach den am Keuen 
Gymnasium gemachten Erfahrungen ist diese Einrichtung durch- 
aus zweckmässig. Gegen Schluss des Tormittags können die 
Stunden noch weater yerkürzt werden. Bass dabei die Gegen- 
stSnde auch nach psychologischen Gesichtspunkten zu Terteilen 
sind, versteht sich von selbst 

§ 25. Wirkung des Stoffes. 

Im Anschluss daran erhebt sich nun die IVage, was die 
Messungen über die Beanspruchung der Schüler durch die 
verschiedenen Fächer ergeben haben, welche FiUdier an- 
strengend sind, welche nicht Torweg muss bemerkt werden, 
dass auf Grund der Messungen hier schon die Fragestelhmg als 
nicht ganz richtig bezeichnet werden muss, insofern sidi gezeigt 
hat, dass die Person des Lehren unvergleichlich viel mehr aus- 
macht als der Stoff; man kann fast sagen, jedes Fach kann er- 
holend oder ermüdend wirken: Alles kommt darauf an, wie es 
betrieben wüd. 

Biese Wahrhdt erscheint ziemlich selbstverständlich, ist 
jedoch bis jetzt noch nicht genügend hervorgehoben wenden, 
da immer noch vielfiMdi von einem grossen spezifischen 
Tiinfluss der einzelnen Fächer geredet und geschrieben wird. 
Immerhin ist ein solcher nicht gimz in Abrede zu stellen, doch 
darf er nicht allzu hoch in Anschlag gebracht werden. Soweit 
man demnach von einem Einflnss des Stoffes noch reden darf, 
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waren Stunden in Mathematik und Latein Mutiger von hoheOf 
in Beligion und Zeichnen von mässigen Ennüdungsgraden gefolgt; 
die andern ]Fächer stehen in der Mitte, mit nach IndmdnalitSt 
der Lehrer wechsehiden Zahlen. Das Zeichnen pflegte gute 
Zeichner oft stark m ermüden, schlechte gar nicht Der EinllusB 
des Stolfes Ifisst sich besonders erkennen durch arithmetische 
Mittel, die ans an gleichnamigen Wochentagen gemachten Messungen 
gewonnen sind; der wechsehide lUictor dex SchttterindiYldualitiit 
ist dann ausgeglichen, und es tritt die Wirkung der Eacher deut- 
licher hervor. (Cf. Darmstädter Zeitung 1896, ÜTa 236, 239,) 
Die Untersdiiede sind nicht sehr gross; nach Massgabe des durch- 
schnittlichen Ermüdungsgrades, den das betr. Fach her7oigebraofat 
hat, lisst sich ungefähr folgende Tabelle für die Wirkungskraft 
der betr. FScher aufstellen, wenn man Mathematik =^ 100 setzt: 

§ 86. Tabelle über Stoflfwirkung. 



Mathematik . 


. 100 


Latein . . . 


. 91 


Griechisch 


. 90 


Turnen . . 


. 90 


G^eschichte 


. 86 


Geographie . 


. 85 


Bechnen . . 


. 82 


FranzSsisofa . 


. 82 


Deutsch . . 


82 


Naturkunde . 


. 80 


Zeichnen . . 


. 77 


Religion . . 


. 77 



Bemerkenswert erscheint dabei die relativ hohe Stellung von 
Geschichte and Geographie, vielleicht weil die Schüler diesen 
Fächern im aUgemeinen grosses Interesse entgegenbringen, daher 
sehr aufmerksam sind und so stärker ermüdet werden. Dass die 
Naturkunde, obwulil von ihr dasselbe gesagt werden könnte, tiefer 
steht, hängt vermutlich von der Wichtigkeit ab, die die Schüler den 
verschiedenen Fächern beilegen, wodurch bowusst und unbewusst 
die Intensität ihrer Arbeit beeinflusst wird. Dieses Moment dürfte 
wohl auch für den Wirkungswert einiger anderen Fächer die 
richtige Erklärung Uefern; wahrscheinlich ist es von grosser 
Bedeutung, wenn auch nicht von ausschlaggebender, wie das 
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YerhSltnis Yon Mathematik und Latein seigt An einem Real- 
gynrnasinm -«rüxden die neaeien Spraeben neUeicht höheren 
Wirkungsgrad alB Latein ergehen. 

§ 37. ScUnssübersicht. 

Am Schliiss dieser Arbeit soll eine knrse Übersicht über 
einige der Besultate folgen: 

1. Die Griesbach *8che Methode ist geeignet, Ermadungs- 
grade za messen. 

2. Die physiologischen Normalen in der Gegend des 
Jochbeins sind bedeutend niedriger, als seither angegeben. Sie 
betragen vom ca. 2—5, hinten 10 mm. 

3. Manche Schüler zeigen schon vor dem Unterricht gegen 
die Norm erhöhte Zahlen. Es sind dies besonders Aus- 
TTärtige und Nervöse, sodann gelegentlich Indisponierte. 

4. Besonders hohe Ermüdimgszahlen ti'eteu nuch dem Unter- 
richt bei sehr aufmerksamen Schülern auf, besonders niedrige 
bei unaufmerksamen. Nach anstrengenden Stunden, ganz besonders 
nach Klassenarbeiten zeigen sich wiederholt höhere Zahlen als nach 
für \vGmg anstrengend bekannten Stunden; dabei ist die Zahl der 
deutlich ermüdeten Schüler nach Xkssenarbeiten grösser als nach 
anderen Stunden. 

5. Die Begabt nir hnt Veinen sehr ausL''f^«procht)non Eni tliiss 
auf die Grösse der JJi i udung. Jedoch scheinen unter sonst i^l« cIk n 
Umständen (gloir lu r Aufmerksamkeit) begabte Schüler weniger 
zu ermüden als minder begabte. 

6. Auswärtige Schüler beginnen oft mit erhöhter Anfangs- 
zahl, die dann weiterhin gewöhnlich nur wenig Änderung erleidet 
(geringe Aufmerksamkeit infolge Schläfrigkeit, bedingt durch zu 
frühes Aufstehen). Werden sie aber (durch schriftliche Arbeiten 
z. B.) zu energischer Arbeit gezwungen, so zeigen sich öfters 
abnoim hohe Eimüdungsgrade (Übermüdung). 

7. Nervöse Schüler beginnen ebenMs oft mit erhöhter 
Anfangszahl, werden aber allmählich oft frischer, so dass niedrigere 
Zahlen auftreten, als aDxSchulbegmn(Morgendepression der Nervösen 
und AbendaifoeiterX beteiligen sich dann lebhafter am TJntenioht, 
so dass jetzt höhere Zahlen sich ausbilden und endigen nicht 
selten mit recht hohen Ermüdungszahlen (nervöse Erschöpfbarkeit). 
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8. Selir auf 111 Orks amo Schüler, besouders solche von 
nicht sehr kräftiger Koustitutioü, zeigen häufig hohe Endzahlen 
Erfolgte in)ermüdungen scheinen bisweilen mehrere Tac;i^ /u ihrer 
Ausgleichung zu bedürfen (wiederholte hohe Aülaiigbzahicn bei 
solchen Schülern). 

9. Aus irgend einer Ursache (Katarrh, Erkältung, verdorbener 
Magen) indisponierte Schüler haben häufig eine erhöhte An- 
fangszahl, die durch fast alle Stunden hindurch unverändert bei- 
behalten wird. (Der Ersohl äff ungszustand macht Aufmerksamkeits- 
anspannung und damit Ermüdung unmöglich.) 

10. Für die Grösse der Ermüdung macht die Person des 
Lehrers viel mehr aus als der Stoff; die Wirkung der yerschiedenen 
Stoffe, soweit vorhanden, ist wenig Torschiedon; z. B. Mathe- 
matik = 100, Latein =s 91 , Tomen ss 90, Geographie und Ge- 
schichte s 85 n. 8. w. 

11. Turnstunden unterscheiden sich in Ermüdungswirkung 
nicht wesenflich von anderen Unterrichtsstunden und sind nicht 
im Stand erholend zu wirken. 

12. Selbst Spielstnnden wirken nicht unbedingt erholend, 
energisch spielende Schüler erreichen Yielmehr hohe BnntLdungs- 
zablen; erholt zeigen sich die unthätigen Schüler. 

13. Turn- und Spiel-Stunden werden daher zwecKmässig auf 
Schluss des Unterrichts oder besser Nachmittag gelegt. 

14. Es empfiehlt sich dies um so mehr, als der Nachmittag 
'■ von wissenschaftlichem Untf^rricht aus hygienischen und päda- 
gogischen Gründen freizumachen ist 

15. Der Vormittagsunterricht bietet gegenüber dem 
Nachmittagsunterricht grosse hygienische Vorteile. 

16. Der Nachmittagsunterricht i«t piirlnirogisch fn-t wertlos, 
da er mit ermüdeten Schülern arbeitet, iiygionisch bedeuklich, 
da er eine zu stai'ke Inanspruchnahme des Gehirns bedingt und 
zu wenig Zeit für Erholung neben den Hausaufgaben übrig lässt. 

17. Die Erwerbung hygienischer Kenntnisse sollte Lehrern 
und Gebildeten in höherem Masse als seither ermöglicht werden. 
Für Lehrer dürfte Früfang in Schulhygiene, Kören von Vor- 
lesungen über Hygiene auf der Universität, praktisch-hygienische 
Schulung im Seminar empfehlenswert sein. Für Verbreitung 
hygienischer Kenntnisse unter den Gebildeten möchte Hygiene- 
Untenidit in Prima sich dienlich erweisen. Auch in den aaderea 
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Schulen sollte solcher Unterricht an passender Stelle eingefügt 
werden. 

18. Als Hauptresultat dürfte sich mit zweifelloser »Sicherheit die 
Thatsache herausgestellt haben, dass ästiiesiometrische Messungen 
ein vorzügliches, wenn nicht das wichtigste diagnostische Hilfs- 
mittel bei Untersuchungen auf Überbürdung sind. Bei dem 
Mangel sonstiger entscheidender objektiver Symptome sollte daher 
diese Untersuchungsmethode niemals unterlassen werden. Urteilen 
über das Vorhandensein oder Fehlen von Überbürdung ohne diese 
Grundlage kann nar bediJigter Wert zukommen. 
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